jenige ſei, wo das Preß i i iſt. 
18 il & in Preßerzeugniß erſchienen iſt 
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tigt habe. — Das Haus tritt dem Antrage der Commiſſion bei. 
5 pe v. Schwarze und Dr. Gneiſt beantragen nach 


Abg. Thilo Der von mir geſtellte Antrag wurde in der Commiſſion, 
nachdem ſich der Bundesrath damit einverſtanden erklärt hatte, mit einer 
geringen Majorität abgelehnt. Da unſere Geſchäftsordnung nicht geſtattet, 
daß von Seiten des Bundesrathes ein Antrag geſtellt werde, ſo habe ich es 
für einen Act der Loyalität gehalten, dieſen Antrag heute wieder einzu: 
bringen, um den verbündeten Regierungen Gelegenheit zu geben, übte 
Gründe vor dem Haufe zu entwickeln. Der Antrag bat im Uebrigen keines⸗ 
wegs die Bedeutung, daß die Antragſteller ſelbſt dafür ſtimmen wollen. 

Bundesbevollmächtigter v. Amsberg iſt dem Vorredner ehr dankbar, 
daß er dieſen Antrag eingebracht, der Inhalt deſſelben entſpricht im Großen 
und Ganzen denjenigen Beſtimmungen, welche im preußiſchen Rechtsgebiete 
beſtehen und rückſichtlich deren bisher Bedenken praktiſcher Art ſich nicht gel⸗ 
tend gemacht haben. Die verbündeten Regierungen glauben, daß die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Antrages mit den Intereſſen der Rechts⸗ und Juſtizpflege 
nicht collidiren und bitten deshalb, den Antrag anzunehm 

Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg: Es i | 
einer Angelegenheit zu ſprechen, in welcher ich nothwendig als pro domo 
ſprechend erſcheinen muß, um ſo mehr, als ich ſelbſt meine Stellung hier 
im Hauſe nicht als Vertreter der Standesherren anſehe, ſondern als Ver⸗ 
treter des Volkes, der für das Wohl des Volkes zu ſorgen hat. won kann 
ich doch in meiner Eigenſchaft als Standesherr in dieſer Frage nicht 
völlig ſtillſchweigen. Mir m dieſer Antrag ein äußerſtes Minimum der⸗ 
jenigen wohlbegründeten Anſprüche zu gewähren, die ſich auf das Recht der 
geſchichtlichen Vergangenheit ſtützen. Der Abg. Lasker ſprach vor Kurzem 
den Grundſatz aus, daß das Recht auch noch fo wohlbegründeter Anſprüche 
eines Theiles der Staatsbürger zurückſtehen müſſe gegen die Grundlage der 
Einheit des Rechts und dem Geiſte der Verfaſſung des Deutſchen Reiches. 
Ich unterſchreibe dieſen Satz, behaupte aber, daß die geſchichtlichen wohlbe⸗ 
gründeten Anſprüche der Standesberren weder mit dem Geiſte der Reichs⸗ 
verfaſſung in Widerſpruch ſtehen, noch die bebe Rechte eines 
Mitgliedes des Reiches irgendwie gefährden oder beeinträchtigen. Da ich 
indeß aus der Kenntniß der Stimmung des Hauſes wie auch aus den 
Schlußworten des Antragſtellers ſelbſt entnehmen m müſſen glaube, da 
der Antrag Ausſicht auf Annahme nicht hat, ſo halte ich es meiner Stel: 
lung und den Intereſſen der Standesherren für angemeſſener und würdiger, 
wenn das Haus ſein Votum über den Antrag nicht fällt und ich bitte da⸗ 
ber den Antragſteller, feinen Antrag zurückzuziehen. (Beifall.) 

Abg. Thilo kommt dieſem Wunſche nach. Die übrigen Paragraphen des 
Einſührungsgeſetzes werden hierauf ohne Discuſſion genehmigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Entwurfs einer Strafproceßord⸗ 
nung. — Das J. Buch enthält die allgemeinen Beſtimmungen. Die 
Commiſſion hat dem erſten Abſchnitt einen neuen vorangeſchickt, der in 
6 Paragraphen von der fachlichen Zuſtändigkeit der Gerichte handelt. 
Derſelhe wird ohne Debatte angenommen. 

Abſchnitt I. (SS 1—15) handelt vom Gerichtsſtand. § 1 lautet: „Der 
Gerichtsſtand iſt bei demjenigen Gerichte begründet, in deſſen Bezirk die 
ſtrafbare Handlung begangen iſt. a 

Begründet der Inhalt einer Druckſchrift den Thatbeſtand einer ſtrafbaren 
Handlung, ſo gilt, ſoweit die Verantwortlichkeit des Verfaſſers, Heraus⸗ 

ebers, Niedacteurz, Verlegers und Druckers in Frage ſteht, die Hand⸗ 
ung nur an dem Orte als begangen, an welchem die Druckſchrift er⸗ 
ſchienen iſt.“ g : l 

Den zweiten Abſatz hat die Commiſſion hinzugefügt. ) > 

Referent Abg. v. Schwarze: Die Commiſſion hat mit dem zweiten 
Abſatze zu dieſem Paragraphen keineswegs eine Beſtimmung zu Gunſten 
oder Ungunſten der Preſſe treffen, ſondern nur eine en e Frage auf 
juriſtiſche Weiſe löſen wollen. Wir haben in der letzten Commiſſtonsbe⸗ 
rathung dieſen Abfak einſtimmig aufrecht erhalten, trotzdem die Bundes⸗ 
regierungen entſchieden ihre Zuſtimmung zu demſelben verweigerten. Der 
Abſaß enthalt durchaus nicht, wie vielfach in den Zeitungen behauptet wurde, 
eine Beſtimmung dahin, als ob der Gerichtsstand des Thatortes unbedingt 
maßgebend ſei für alle Preßſtrafſachen. Es wird eben nur eine Definition 
des Thatortes gegeben, und es iſt 0 wie vor zulaſſig, daß die berant: 
wortlichen Perſonen ſowohl vor dem Gerichte des Thatortes als nach 84 
vor dem Gerichte des Wohnortes zur Unterſuchung gezogen werden. Indem 
wir Ihnen dieſen zweiten Abſatz des $ 2 vorſchlagen, befinden wir uns in 
Uebereinſtimmung mit der eh eee e ſelbſt (denn genau dieſelbe Be⸗ 
inmung iſt im Rechtshilfegeſetz erlaſſen worden), ſowie mit allen anderen 

erritorial⸗Geſetzgebungen. A g 1 

Außerdem befinden wir uns auch in Uebereinſtimmung mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft. So haben als Commentatoren des Preßgeſetzes unabhängig von 
einander und ſelbſtſtändig die Mitglieder dieſes Hauſes Marquardsen, Thilo 
und ich ſelbſt ſich dahin gadgeſpenbeg, daß der Thatort bei Preßdelicten der⸗ 
Endlich aber befinden wir 
1 Uebereinſtimmung mit den Entſcheidungen der höchſten Gerichts⸗ 
Höfe Deutſchlands, insbeſondere des Obertribunals zu Berlin. Wollte man 
dabon ausgehen, wofür allerdings in der Judicatur ein Präcedenz vorliegt, 
daß Überall da, wo ein denen der verbreitet ift, ohne Weiteres auch der 
Gerichtsſtand der begangenen That begründet ſei, dann würde z. B. bei der 
Kölniſchen“, der „National-Zeitung” und ähnlichen großen Journalen eine 
Unmaſſe von Foris in Deutſchland begründet fein. Von der Verſchiedenheit 
der proceſſualiſchen Verhandlungen und der materiellen Beurtheilung in 
dieſem Falle können Sie ſich felbit leicht ein Bild machen. Ein folder ‚Zu: 
ſtand könnte nimmermehr als ein befriedigender angeſehen und vertheidigt 
werden. Es ſind uns ſodann von Seiten der verbündeten Regierungen 
ſolche Falle entgegengehalten worden, wo z. B. in Berlin Jemand ein Preß⸗ 
erzeugniß erſcheinen laßt, deſſen Wirkſamleit erſt in Frankfurt a. M. ein⸗ 
treten, fo zu jagen erplodiren ſoll. Hier, ſagte man, könne doch der Thatort 
unmöglich Berlin, ſondern müſſe Frankfurt en der Ort, wo die beabſichtigte 
Wirkung wirklich ins Leben trat. Auf dieſen Einwand kann ich mich ein- 
fach auf eine Entſcheidung des Obertribunals zu Berlin berufen und gebe 
ſtatt aller Gründe die Enkſcheidung ſelbſt, die bis in die neueſte Zeit feſt⸗ 
gen worden ift. Der betreffende Paſſus lautet: „Der Gerichtsſtand des 

edacteurs einer Zeitſchrift, wegen einer darin enthaltenen Beleidigung eines 
an einem anderen Orte wohnhaften öffentlichen Beamten iſt, wenn auch die 
Verbreitung dort ſtattgefunden, doch nur am Orte der Herausgabe, weil die 
Strafbarkeit aller Preßvergehen nach § 32 des Preßgeſetzes in dem Zeit⸗ 


ſehr deinlich für mich, in] z 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


punkte der Veröffentlichung, mithin auch an dem Orte beginnt, wo die Ver⸗ 
Öffentlihung ſtattfand und weil die Verbrechen und Vergehen an anderen 
Orten, wohin das Preßerzeugniß ſpäter gelangt, weder fortgeſetzt noch wieder⸗ 
holt werden, ſondern nur Wirkungen, welche nicht mehr zum Thatbeſtand 
des Preßvergehens gehören, äußern können.“ Man hat ſodann behauptet, 
die Entſcheidung der Commiſſion ſei unrichtig, weil fie die Fälle der Ver⸗ 
breitung nicht ins Auge faſſe. Die Commiſſion aber hat einſtimmig aner⸗ 
kannt, daß die Verbreitung eine ganz ſelbſtſtändige, mit den hier in Rede 
ſtehenden Preßvergehen keineswegs zuſammenfallende Handlung darſtelle, 
welche proceſſualiſch und materiell rechtlich als ein völlig ſelbſtſtändiger Reat 
behandelt werden muß und als ſolcher verfolgt und beſtraft werden kann. 
Die Commiſſion bittet ſomit das Haus, ihre einſtimmig gefaßten Vorſchläge 
anzunehmen. 8 

Bundesbevollmächtigter Hanauer: Die verbündeten Regierungen müſſen 
entſchieden bei der Anſicht verbleiben, daß in dieſem Vorſchlage der Com⸗ 
miſſion wiederum zu Gunſten der Preſſe eine Ausnahmebeſtimmung aufge⸗ 
nommen iſt, für welche ein Bedürfniß nicht vorliegt. Es handelt ſich hier 
weſentlich um die Frage, wann iſt der Preßreat als vollendet anzuſehen, 
denn darüber iſt kein Zweifel, daß als Thatort des Reats derjenige gilt, an 
welchem der Reat vollendet wurde, Das Reichspreßgeſetz enthält hierüber 
keine Beſtimmung, wohl aber das frühere preußiſche Geſetz, welches aus⸗ 
ſprach: Die Verantwortlichkeit tritt ein, ſobald eine Veröffentlichung ſtattge⸗ 
funden, und dieſe hat ſtattgefunden, ſobald mit der Ausgabe des Preßer⸗ 
keene der Anfang gemacht iſt. Aehnliche Beſtimmungen hatten das 
airiſche und das ſächſiſche Preßgeſetz. Es iſt nun thatſächlich unmöglich, 
eine generelle Regel aufzuſtellen, nach der die Frage, wann ein Preßreat 
vollendet iſt, BE für alle Preßreate entſchieden wird. Denn 
Preßreate können ja auf die allermannigfachſte und verſchiedenſte Art be⸗ 
angen werden. In den meiſten Fällen wird allerdings die Antwort dahin 
ang müſſen, der Preßreat iſt dann vollendet, wann das Preßerzeugniß 
erſchienen iſt. Es giebt aber eine Menge ſehr wichtiger Fälle, in welchen 
dieſe Antwort gar nicht paßt. Nehmen wir z. B. an, es handelt ſich um 
den Strafgeſetzparagraphen, der von der Aufreizung verſchiedener Bevölke⸗ 
rungsklaſſen Peel einander handelt. Dieſe Aufreizung geſchieht in dem 
Artikel eines Blattes, das an einem auswärtigen Orte erſcheint, aber hier 
in Berlin z. B. von Jemandem verbreitet. wird. N 

Hier kann man cen ſagen, der Preßreat iſt vollendet, ſobald 
das Preßerzeugniß erſchienen iſt und alſo der Ort dieſes Erſcheinens der 
Gerichtsſtand für den Reat. Denn das Verbrechen wird ja erſt eben dadurch 
begangen, daß es zur Kenntniß der betreffenden Bevölkerungsklaſſen gelangt, 
was allein hier am Orte und durch die Verbreitung geſchieht. So lange 
nur die Verbreitung an anderen Orten exfolgt iſt, kann höchſtens von einem 
Ver ſuch dieſes Reats die Rede fein. Es muß deshalb in dieſem Falle den 
Juſtizbehörden geſtattet ſein, den Ort der Verbreitung als Gerichtsſtand an⸗ 
unehmen. Aehnlich verhält es ſich mit Broſchüren und Zeitſchriften, die 
im Auslande, alſo an Orten erſcheinen, wo die Reichsgeſetzgebung keine 
Geltung hat. Die Annahme dieſes Abſatzes durch das Haus könnte nur 
dazu führen, daß in Fallen, wo es ſich oft um ganz gefährliche Reate han⸗ 
delt, an deren Beſtrafung dem Staate beſonders gelegen fein muß, Straf: 
loſigkeit und Nichtverfolgung eintritt. Ich bitte Sie, nicht allein auf den 
Schutz der Preſſe Seda auch auf den Schutz der einzelnen Bürger gegen 
Angriffe der Preſſe Bedacht zu nehmen. Die derbündeten Regierungen müſſen 
dringend erſuchen, den Abſatz 2 dieſes Paragraphen zu ſtreichen. 

Abg. Dr. Hänel: Ich kann nur bedauern, daß der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar unſere Zeit ſo lange in Anſpruch genommen hat, da doch faſt die 
einſtimmige Meinung dahin geht, den Commiſſionsvorſchlag anzunehmen. 
Doch bin ich auch wieder von ſeinem Vortrage befriedigt, denn die beſte 
Vertheidigung n ſo gut wirken können, wie dieſer Angriff. Alle ſeine 
Deductionen haben auf mich den Eindruck gemacht, daß dadurch der Begriff 
des Gerichtsſtandes der begangenen That überhaupt vollkommen ins Unklare 
geſtellt worden iſt. Mit dieſen Deductionen will ich Ihnen eine ganze Reihe 
von Fällen nennen, wo ich mir ſagen muß: ja um Gottes Willen, was 
meint denn der Geſetzgeber mit dem Gerichtsſtande der begangenen That? 
Nehmen wir folgenden Fall: Hier in Berlin wird in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung eine Beleidigung begangen gegen einen Frankfurter Bürger. 
Nach allen Deductionen des Regierungscommiſſars würde das forum de- 
lie commissi in Frankfurt fein, weil dort der Beleidigte wohnt; nicht in 
Berlin, wo die That verübt iſt. Das heißt doch den juriſtiſchen Begriff, 
den wir bisher mit den Worten „Gerichtsſtand der begangenen That“ ver⸗ 
banden, auflöſen. Wenn es nun aber wahr wäre, daß wirklich ſolche 
Zweifel entſtehen könnten, wie der Herr Regierungscommiſſar uns vorgeführt 
hat, dann iſt ja gerade die Nothwendigkeit dieſer Beſtimmung doppelt ge⸗ 

eben. Aus den Deductionen folgt, daß bei Preßdelicten die äußerſte Ge⸗ 
7715 beſteht, eine mißbräuchliche Anwendung des Gerichtsſtandes der began⸗ 
genen That ſtattfinden zu laſſen. Hiergegen wollen wir uns verwahren, 
und das iſt die offene Tendenz des Commiſſionsvorſchlages. In dieſem 
Sinne bitte ich Sie, denſelben anzunehmen. (Beifall links.) 

Bundescommiſſar Oberregierungsrath Hanauer weiſt darauf bin, daß 
es ſich bei der Beleidigung durch die Preſſe nicht blos um das Intereſſe der 
Preſſe und der öffentlichen Anklage, ſondern auch um das Intereſſe des 
Verletzten handele. ö ” 

Bundes: Commifjar. Ober - Negierungs» Rath Oehlſchläger: Die von 
der Commiſſion vorgeſchlagene Beſtimmung geht weit über den beabſich⸗ 
tigten Zweck hinaus. Sie wollen nur ein einheitliches Forum gewinnen, 
Sie erreichen aber damit zugleich, daß gewiſſe Handlungen ſtraflos bleiben, 
beſonders ſolche Delicte, die in der ausländiſchen Prejie, verübt ſind, aber 
im Inlande erſt ihre Wirkung üben. Sollte die Beſtimmung nur eine 
declaratoriſche ſein, jo iſt doch nicht zu vergeſſen, daß ſich dieſelben Contro⸗ 
verſen, wie in Preßſachen, auch bei anderen Proceßſachen ergeben. Der 
Entwurf hat ſich enthalten, Beſtimmungen darüber zu treffen, weil aus 
reichende Beſtimmungen darüber gar nicht gegeben werden können und die 
Geſetzgebung anderer Staaten bei dieſem Punkte gefcheitert iſt. \ 

Abg. Laster: Ich bitte Sie, den § 1 in der Faſſung der Commiſſion 
anzunehmen, derſelbe entſpricht nur einem Präjudiz des preußiſchen Ober: 
Tribunals, wird aljo wohl eine große Gefahr für den Staat nicht herbei 
führen. Der Herr Commiſſar hat allerdings recht, daß es noch mehrere 
andere Fragen giebt, welche einer legislatoriſchen Interpretation bedürftig 
wären; aber Sie Alle werden doch geſtehen müſſen, daß es mit der freien 
Preſſe ein Ende hätte, wenn es möglich wäre, überall, wo ein Blatt ver: 
breitet wird, ein forum delieti commissi anzunehmen. Das Präjudiz des 
Obertribunals hilft allerdings, aber es iſt doch rathſam, den Grundſatz aus⸗ 
drücklich feit 1 aus dem Grunde, weil mit den Npetekee gewöhn⸗ 
lich eine Beſch agnahme verbunden iſt. Die von dem Regierungs⸗Commiſſar 
angeführten Flle der Strafloſigkeit eines Preßvergehens halte ich nicht für 
ſo gefährlich. Wenn er ſagte, man dürfe nicht allein auf den Schutz der 
Preſſe Bedacht nehmen, ſondern auch den einzelnen Bürger gegen Verun⸗ 
glimpfung ſchützen, ſo erwidere ich, daß das Vergehen, ein ſtrafbares Preß— 
Erzeugniß herzuſtellen, doch noch nicht alle ſtrafbaren Handlungen, die 
ſpäter vermittelt dieſes Preßerzeugniſſes begangen werden können, involvirt. 

Der Umſtand, daß jenes Vergehen im einzelnen Falle ungeahndet bleibt, 
garantirt doch keineswegs die Straffreiheit aller dieſer Handlungen. Es 
giebt ein Verbot, Waffen zu perkaufen; wer fie verkauft, iſt ſtrafbar; wenn 
aber ein anderer mit dieſen Waffen einen Mord begeht, ſo kann er ſich nicht 
darauf berufen, daß er nicht mehr ſtrafbar ſei, ſondern der Verkäufer. 
Ebenſo kann man Jemandem ein Preßerzeugniß zuſenden, um ihn zu be⸗ 
leidigen, — dex Eine giebt eben eine Ohrfeige, der Andere überſendet eine 
nichtswürdige Zeitung, — glauben Sie denn, daß die ſtraflos gebliebene 
Herſtellung des Blattes auch dieſe Beleidigung eo ipso ſtraflos macht? Die 
Preſſe wird eben unter das Gemeine Recht geſtellt; die Handlung iſt an 
einem Orte begangen, und es ſoll nicht zuläſſig ſein, durch Verbreitung 
noch ein anderweiliges forum delieti commissi zu begründen. Halten Sie 
die Frage nicht für eine große politiſche, weil es ſich zufällig um die 
Preſſe handelt; es gilt eben nur, eine unnöthige juriſtiſche Splitterei zu 
vermeiden. 

Referent Abg, v. Schwarze bittet gleichfalls um Annnahme des von 
der Commiſſion beſchloſſenen Zuſatzes; die Entſcheidung des Obertribnnals 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 29. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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gilt allerdings nur für Preußen, aber die Motive zu dieſem präjudizieller 
Urtheile find fo gehalten und fo durchſchlagend, daß auch die Gerichte an? 
derer Staaten ſich demſelben anſchließen müſſen. f 
$ 1 wird nach den Vorſchlägen der Commiſſion angenommen; gegen den 
Reg ſtimmen nur die Conſervativen und einzelne Mitglieder der Deutſchen 
eichspartei. Y 
F lautet: „Der Gerichtsſtand ift auch bei demjenigen Gerichte begründet, 
u 17010 a der Angeſchuldigte zur Zeit der Erhebung der Klage feinen 
Johnſitz hat. s 32 28 

Hat der Angeſchuldigte einen Wohnſitz im Deutſchen Reiche nicht, ſo wird 
der Gerichtsſtand auch durch den gewöhnlichen Aufenthaltsort und, wenn 
ein ſolcher nicht bekannt iſt, durch den letzten Wohnſitz beſtimmt.“ 

Abg., Reichenſperger (Olpe) beantragt den Abſatz 1 zu fallen wie 
folgt: „Für Schöffengerichtsſachen iſt der Gerichtsſtand auch bei dem⸗ 
jenigen Gerichte begründet, in deſſen Bezirk der Beſchuldigte zur Zeit der 
Erhebung der Klage ſeinen Wohnſitz hat. Für andere or und für 
Verbrechen kann auf Antrag der Staatsanwaltſchaft oder des Angeſchuldigten 
die Wen und Entſcheidung an Stelle des Gerichtes der begangenen 1 
Handlung dem Gerichte des Wohnſitzes durch das gemeinſchaftliche obere 
Gericht übertragen werden.“ ? BE | 

Gegen das Amendement erklären ſich der Bundes⸗Commiſſar Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Hanauer und Abg. Struckmann (Diepholz): Der Gerichts⸗ 
ſtand des Wohnſitzes ſei der allernatürlichſte und im Civilprozeß allgemein 
acceptirt. Nur Opportunitätsrückſichten hätten dahin geführt, von dieser ale 
gemeinen Regel abzuweichen, weil z. B. die Beweismittel am Thatorte beiier 
zu beſchaffen ſind. Es hängt alſo ganz von der Sachlage ab, ob der Ort 
der That oder der Wohnſitz das beſſere Forum iſt; deshalb ſollte hier keine ö 
abſolute Vorſchrift gegeben werden, den Thatort als Forum zu begründen, 
da eine ſolche Beſtimmung haͤufig zur Beläſtigung des Angeklagten und der 
Zeugen führen könnte. Der vom Abg. Reichenſperger vorgeſchlagene Aus⸗ 
weg ſei unzweckmäßig, weil man oft gar nicht wiſſe, wo ein Verbrechen be⸗ 
gangen ſei, z. B. bei Diebſtählen auf der Eiſenbahn. In ſolchen Fällen 
müßte erſt an ein gemeinſchaftliches Obergericht berichtet werden; dadurch 
würde in den meiſten Fällen, nämlich überall da, wo kein gemeinſchaſtliches 
Oberlandesgericht vorhanden ſei, das Reichsgericht mit der Sache belaſtet 
und überbürdet werden. Die laut gewordenen Klagen richteten ſich auch 
nicht gegen die Freiheit der Wahl zwiſchen dem Forum des Wohnortes und 
dem Forum des Thatortes, ſondern gegen die weitere Zulaſſung des will⸗ 
lürlichen forum deprehensionis. FH 

Abg. Reichenſperger (Olpe) bittet trotzdem feinen Antrag anzınebe 
men; denn ohne denſelben ſei die Möglichkeit einer tendenziöſen Wahl nichet 
zu beſeitigen. Es liege darin kein Mißtrauen gegen die Integrität der Ge: 
richte, aber es ſei doch eine notoriſche Thatſache, daß die Rechtsanſchauun 
einzelner Gerichte über gewiſſe Vergehen von vornherein bekannt und alje 
das Urtheil derſelben in ſolchen Fragen ſignaliſirt ſei. 4 

Referent Dr. v. Schwarze weiſt darauf hin, daß im $ 6 ein hinreichene 
des Correctiv gegen Ausſchreitungen in Betreff des vorliegenden Punktes 
gegeben ſei. ; . ul 

Der Antrag Reichenſperger wird abgelehnt und §4 unverändert ans 

e desgleichen ohne Debatte die übrigen Paragraphen des Nb- 
chnittes. 

Der zweite Abſchnitt (SS 16—26) handelt von der Ausſchließung 
und Ablehnung der Gerichtsperſonen. § 17 lautet nach den Ber 
ſchlüſſen der Commiſſion in zweiter Leſung: „Ein Richter, welcher bei einer 
durch ein Rechtsmittel angefochtenen Entſcheidung mitgewirkt hat, iſt von der 
nun bei der Entſcheidung in höherer Juſtanz kraft Geſetzes ausge: 

oſſen. ’ f 3 

Der Unterſuchungsrichter darf in denjenigen Sachen, in welchen er die 
Vorunterſuchung geführt hat, nicht Mitglied des erkennenden Gerichts ſein, CH 
auch nicht bei einer außerhalb der Hauptverhandlung erfolgenden Entſchei⸗ 
dung der Strafkammer mitwirken. ; 1 

Ein Richter, welcher bei der Entſcheidung über die Eröffnung des Haupt: 

verfahrens mitgewirkt hat, iſt von der Mitwirkung bei dem Hauptverfahren 
1 der Strafkammer, dem Schwurgerichte und dem Reichsgerichte ausge⸗ 1 
ſchloſſen. 
Der Vundesrath hat ſich für die Streichung des letzten Abſatzes 
erklart, worauf die Commiſſion folgende Faſſung dieſes Abſatzes vorſchlug: 
„An dem Hauptverfahren vor der Strafkammer dürfen mehr als zwei 1 
von denjenigen Richtern, welche bei der Entſcheidung über die Eröffnung 
des Hauptverfahrens mitgewirkt haben, und namentlich der Richter, welcher 1 
an über den Antrag der Staatsanwaltſchaft erſtattet hatte, nicht theil⸗ 
nehmen.“ 

Abg. Reichenſperger (Olpe) beantragt, die von der Commiſſion ur⸗ } 


ei 
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ſprünglich gefaßten Beſchlüſſe wieder herzuſtellen. N 
Referent Abg. Dr. v. Schwarze vertheidigt die bon der Commiſſion 

zuletzt angenommene Faſſung als einen Compromiß zwiſchen dem urſprüng⸗ 
lichen Beſchluß der Commiſſion und der Regierung. ö 

„Abg. Reichenſperger (Olpe): In der zweiten Leſung hat die Com⸗ 
miſſion mit Einſtimmigkeit die Faſſung angenommen, die ich Ihnen vor⸗ 
ſchlage, und in der ſogenannten dritten Leſung erſt hat ſie ſich leider durch 
die Regierung bewegen laſſen, von ihrem erſten Beſchluß abzugehen. Es 
iſt nun doch wohl klar, daß der Richter, welcher die Entſcheidung über die 
Frage der Eröffnung der Hauptverhandlung vorgenommen und ſich die 
Ueberſicht des Materials nach einer gewiſſen Seite hin angeeignet hat, ein 
Vorurtheil gegen den Beſchuldigten hat und als erkennender Richter nicht 
unbefangen genug aburtheilen kann. Nun wird von Seiten der Regierung 
geltend gemacht, daß mit der Annahme meines Antrages eine große Ver⸗ 
mehrung des Richterperſonals vorgenommen werden müßte. Das beſtreite 
ich poſitiv, und ſelbſt, wenn dies in vereinzelten Fällen nothwendig fein 
ſollte, ſo würde ich dies Opfer im Intereſſe der Rechtſprechung gern bringen. 

Wuürtembergiſcher Juſtizminiſter v. Mittnacht: Das Bedenken, daß ein 
Richter, welcher bei der Entſcheidung über die Eröffnung des Hauper⸗ 
fahrens mitgewirkt hat, nicht mit der nöthigen Unbefangenheit in die Haupt⸗ 
verhandlung eintreten werde, iſt nicht gerechtfertigt. Der Richter, welcher an 
dem Verweiſungsbeſchluſſe mitwirkt, weiß ja ganz genau, daß er nur auf 
Grund eines fragmentariſchen Materials ſein Gutachten abgiebt, welches der 
nothwendigen Ergänzung und Berichtigung in der Hauptverhandlung be⸗ 
darf. Die Vorunterſuchung iſt ein weſentlich präparatoriſches Verfahren. 
Für gefährlicher würde ich es halten, wenn der Vorſitzende des Gerichts 
an dem Verweiſungsbeſchluſſe Theil genommen hätte und dieſe Gefahr wird j 
auch durch den Antrag des Abg. Reichenſperger nicht bejeitigt, fo daß Diefer 
Antrag nicht einmal durchaus conſequent iſt. Wäre er es, ſo müßte er auch 
jeden Richter, der irgendwie in derſelben Sache an einer Entſcheidung Theil 
genommen hat, von der Theilnahme an der Haupfperhandlung ausſchließen. 
Gegen den Antrag sprechen au 
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orgauiſatoriſche Bedenken, indem an vielen 
Gerichten nicht die erforderliche Anzahl von Richtern vorhanden fen wird, 
um es zu ermöglichen, die Mitglieder der Anklagekammer von der Theilnahme am en 
Hauptverfahren auszuſchließen. Außerdem hat man die Erfahrung gemacht. 
beſonders in Würtemberg, daß die Richter mit Vorliebe in einem Fache 
arbeiten, entweder in Civilſachen oder in Straſſachen. Im Intereſſe den 
Sache empfiehlt es ſich aber, das Gericht mit ſolchen Richtern zu beſetzen. 
die ſich vorwiegend mit der betreffenden Materie beihäftigen, oder doch 1 
jedenfalls mit ſolchen, die über die Thatſachen der abzuurtheilenden Fälle 
am beſten orientirt find. Ich bitte Sie daher, den Antrag des Abg. Reichen⸗ 
ſperger abzulehnen. Was den Beſchluß der Commiſſion anlangt, fo haben 
die verbündeten Regierungen principaliter um gänzliche Streichung des * 
dritten Abſatzes des $ 17 zu bitten. Wenn es heißt, daß namentlich der 
Richter, welcher Bericht über den Antrag der Staatsanwaltſchaft erſtattet 
batte, am Hauptverfahren nicht Theil nehmen jolle, jo drangt ſich dach bei⸗ 
nahe von ſelbſt die Erwägung auf, daß ja grade dieſer Richter dafür ges 
ſtimmt haben kann, den Angeſchuldigten außer Verfolgung zu ſetzen, ſo daß 
bei ihm von einer Voreingenommenheit zu Ungunſten des Angeklagten nicht 
die Rede ſein kann. 5 ir \ 2 
Abg. Hänel: Der Antrag des Abg. Reichenſperger ſcheint mir ein 
durchaus nothwendiges Bindemittel für die Structur des Verfahrens zu 


ſein, zumal die Garantien, welche er verlangt, im innigſten Zuſammenhange N 
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Er 2 23, Piſtory, Sec. Lt. von der Landw.⸗Inf. des 2. B 
dieſem als Pr.⸗Lt., Neugebauer, Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des Reſ.⸗ 
lg rg en (J. Breslau) Nr. 38, als Pr.⸗Lt., Horn, Sec. Lt. von der 
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mit der Frage von der Berufung ftehen. Nimmt man den Antrag an, fo 
braucht man in der That die Garantie, welche für den Angeklagten in der 
Berufung liegt, nicht mehr. Wenn die Vorunterſuchungsacten auch ein 
nur fragmentariſches Material enthalten, fo fieht der Richter daſſelbe doch 
nur unter dem Geſichtspunkte der Schuld des Angeklagten an und muß es 
ſo anjehen, wenn er das Verweiſungsurtheil ausſpricht. Die Bedeutung 
des Verweiſungsbeſchluſſes iſt von dem Herrn Juſtizminiſter von Mittnacht 
unterſchätzt worden. Im bisherigen preußiſchen Verfahren iſt dieſer Beſchluß 
nur auf Grund der Anklage oder der Vorunterſuchungsacten gefaßt wor: 
den; nach dieſem Entwurf aber geht demſelben eine Art pon contradicto⸗ 
riſchem Termin voran. Dadurch hat der Verweiſungsbeſchluß eine ſehr er⸗ 
höhte Bedeutung erhalten. Das Beweismaterial fol ja möglichſt voll⸗ 
ſtändig vorbereitet werden, ſo daß der Verweiſungsbeſchluß bereits ein ſtarkes 
objectives Präjudiz enthält. Wenn der Richter an einem ſolchen Urtheil 
mitgewirkt hat, ſo iſt er gewiß bereits zu einem dem FE en un: 
günftigen Urtheil gelangt und es ift kein Zweifel, daß er von dieſem vor⸗ 
gefaßten Urtheil nicht abgehen wird, wenn ihm nicht ein directer Gegenbe⸗ 
weis geführt wird. Mit den verminderten Garantien für den Angeklagten, 
welche ſowohl die Vorlage der verbündeten Regierungen, als die Beſchlüſſe 
der Commiſſion enthalten, kann ich mich nicht einverſtanden erklären. Uebri⸗ 
ens haben die Beſtimmungen, welche die Commiſſion jetzt vorſchlägt, im 
Königreich Sachſen bereits gegolten; fie begegneten aber jo lebhaftem Wider: 
ſpruche, nicht blos vou Seiten der Vertheidiger, ſondern auch von Seiten 
der Staatsanwälte, daß man ſie durch ein neueres Geſetz wieder beſeitigt 
hat. Man war darüber einig, daß ſie der Sache nicht förderlich ſeien. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich verſtehe meinestheils Ken nicht, wie 
die Commiſſion gegenüber ihren früheren Beſchlüſſen eine Aenderung hat 
eintreten laſſen, und zwar lediglich aus organiſatoriſchen und ſinanziellen 
RNückſichten. Alſo nur wegen ein paar Koſten will man die Unbefangenheit 
des Gerichtes trüben laſſen; ich würde dies als ein durchaus unglückſeliges 
Vorgehen bezeichnen. Der Abgeordnete Hänel hat bl gger nachgewieſen, 

u welchen ſchlimmen Conſequenzen das führen muß. Der Miniſter beruft 
ſich dem gegenüber auf die Erfahrung, nun ich habe auch eine lange Er⸗ 
fahrung als Vertheidiger, Staatsanwalt und Richter hinter mir und ich habe 
geſehen, was für ein übler Zuſtand es iſt, wenn der verweiſende Richter 
nachher zugleich⸗auch erkennender Richter iſt. Im Intereſſe der Gerechtigkeit 
Bei 19 Sie nur bitten, das Amendement Reichenſperger anzunehmen. 

eifall. 

Abg. Schmid (Würtemberg) bemerkt, daß die Commiſſion vorzugsweiſe 
deshalb in zweiter Leſung beſchloſſen habe, die verweiſenden Richter von 
dem Urtheilsſpruche auszuſchließen, um das Anfangs zur Mitwirkung bei 
demſelben in Ausſicht genommene Laienelementt nicht allzu ſehr durch die 
rechtsgelehrten Richter beeinfluſſen zu laſſen. Nachdem durch den Wider⸗ 
ſpruch der verbündeten Regierungen die Commiſſion genöthigt war, das 
Laienelement auszuſchließen, ſtand kein Grund entgegen, daß die Commiffion 
den Standpunkt des Antrags Reichenſperger verließ und den Wünſchen der 
Regierungen ſoweit entgegenkam, wie ſie es in ihren Beſchlüſſen dritter 
Leſung gethan hat. Soweit dürfe man doch Vertrauen zu den deutſchen 
Richtern haben, daß ſie nicht den von ihnen irrthümlich auf die Anklage⸗ 
bank Gebrachten auch verurtheilen würden, weil ſie die Erhebung der An⸗ 
klage gutgeheißen. Zudem würde der Antrag Reichenſperger bei der Orga⸗ 
niſation der detachirten Strafkammern unüberſteigliche Schwierigkeiten bieten. 
Dieshalb bitte er den Antrag Reichenſperger abzulehnen. 

Abg. Lasker glaubt, daß dieſer Frage eine größere Wichtigkeit beige⸗ 
meſſen werde, als ihr ihrer Natur nach gebühre. Entgegen der erſten etwas 
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unklaren Anſicht in der Commiſſion, daß der verweiſende Richter immer 


befangen ſei, und welche deshalb die organiſatoriſchen Rückſichten ausſchloß, 
habe ſpäter die Anſicht größere Geltung erlangt, daß die Befangenheit des 
verweiſenden Richters nicht pure a werden könne und deshalb 
habe man die organiſatoriſchen Bedenken mehr berückſichtigen müſſen. 
Redner bedauert es, daß man dem Zuſtandekommen dieſer großen Geſetze 
durch das Aufnehmen eines früheren individuellen Standpunktes Schwierig⸗ 
keiten bereite. Trotz aber perſönlichen Sympathien für einzelne Amende⸗ 
ments werde er nie dieſe Geſetze einer ungewiſſen Majorität ausſetzen, ſon⸗ 
dern er werde immer den vom gengen Haufe als Grundlage acceptirten 
Commiſſionsbeſchlüſſen beiſtimmen. Alſo alle diejenigen, welche nicht durch 
ihr Gewiſſen gezwungen würden, dem Antrage Reichenſperger zuzuſtimmen, 
weil ſie den verweiſenden Richter für abſolut befangen erachten, müßten aus 
höheren Rückſichten der Commiſſion beitreten. 
Nachdem der Referent nochmals für die Commiſſionsbeſchlüſſe einge⸗ 
treten, wird der Antrag Reichenſperger in namentlicher Abſtimmung mit 


154 gegen 115 Stimmen abgelehnt und $ 17 unverändert nach den Com⸗ 


miſſtonsbeſchlüſſen angenommen. N j 
0 um 4 he vertagt ſich das Haus bis Dinstag 11 Uhr. (Fortſetzung 


10 der zweiten Berathung der Strafproceßordnung.) 


Berlin, 27. Novbr. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Ober⸗Regierungs⸗Rath und Abtheilungs⸗Dirigenten von Seltzer, genannt 
Stahn, zu abe den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 


Ya laub; dem Notar, Geheimen Juſtiz⸗Rath Moll zu Berlin den Königlichen 


Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Kammermuſikus Kirchner bei dem 
Königlichen Theater in Wiesbaden den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Schullehrer und Cantor Bäcker zu Schwerte im Landkreiſe 
Dortmund den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens 7 che 


ziollern verliehen. (R.⸗Anz. 
Miltair⸗Wochenblatt.] Otto, Hauptm und Comp. ⸗Chef im 3. Heſſ. 


IJInf.⸗Regt Nr. 83, unter Verleihung des Char. als Major, dem Regiment 


gAggregirt. — v. Carlowitz, Hauptm. im 4. Garde⸗Regt. zu Fuß, unter Be⸗ 
förderung zum ae. ce als Adiut. zum Gen.⸗Commdo. des X. 
Armeecorps commdrt. — v. Lütcken, Major vom 7. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 
56, unter Entb. von dem Commdo. als Adjut. bei dem Gen.⸗Commdo. des 
I. Armeecorps und Belaſſ. in dem Verhältniß als überzähl. Major in das 
4. Garde⸗Regt. zu Fuß verſetzt. bei welchem er die Landw.⸗Kammer⸗Beſtände 
übernimmt. — v. Scheel, Hauptm. und Comp.⸗Chef im 3. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 62, unter Verſetzung in das 7. Rhein. InfDegt. Nr. 69, als 
Adjut. zum Gen.⸗Commdo. des 1. Armeecorps commdrt. — Kluge, Hauptm. 
und Comp. Chef im Anhalt. Infant.⸗Regt. Nr. 93, in das 3. Oberſchleſ. 
Anf, ⸗Regt. Nr. 62 verſetzt. — Erbprinz zu Schaumburg ⸗Lippe, Durchlaucht, 
Major ü la suite des 2. Weſtfäl. W an Nr. 11, zum Garde⸗Huſ.⸗Regt., 

A la suite deſſelben verſetzt. — Kinderling, Capitain zur See, von dem 
Commdo. als Commdr. der 2. Matroſen⸗Div. entbunden. — Kühne, Capitain 
ur See, zum Commdr. der 2. Matroſen⸗Div. ernannt. — v. Tſchudi, Unter⸗ 
Tt. zur See, zum Lt. zur See. — Meyer, See⸗Cadett, zum Unter⸗Lt. zur 
See, beide unter Vorbehalt der Patentirung. — Ziesmer, v. Franckenberg, 
Schäffer, Vice⸗Seecadetten der Reſ., zu Unter⸗Lts. zur See der Reſ. des 
See⸗Offiz. Corps. — Budach, Unter⸗Lt. zur See der Seewehr, zum Lt. zur 
See der Seewehr, befördert. — Frhr. v. Malapert⸗Neufville, Pohl, v. Hee⸗ 
ringen, Capelle, Friedrich, Gercke, Franz, Collas, Hobein, Wagner, Winkler, 
Schnars, Ferber, Retzlaff, Benzler, Wallmann, Unter⸗Lts. zur See, Patente 
ee Charge vom 15. Februar 1876 verliehen. Gebhardtsbauer, Ehrenkönig, 
aſchinen⸗Unter⸗Ingenieure, zu Maſchinen⸗Ingenieuren, Herter, Aßmann, 
Ober⸗Maſchiniſten, zu Maſchinen⸗Unter⸗Ingenieuren, ernannt. Ahlemann, 
Port.⸗Fähnr. vom 2. Niederſchleſ. Infant.⸗Regt. Nr. 47, zur Reſ. entlaſſen. 
v. Ohlen u. Adlerskron, Oberſt und Commdr. des Weſtp. Kür.⸗Regts. Nr. 5, 
mit Penſ. zur Disp. geſtellt. Buſſe. Major und Abth.⸗Commdr. im 1. 
Brandenburg. Feld⸗Art. Regt. Nr. 3 (Gen. ⸗Feldzeugm.) mit Penſ. und der 
Uniform des Rhein. Feld⸗Art.⸗Regts, Nr. 8, der Ahſchied bewilligt. Rhades, 
Major und Abth.⸗Commdr. im 2. Rhein. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 23, mit Penſion 
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und feiner bish. Uniform, — 
V. d. Lochau, Major à la suite des Pommerſchen Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 2 und Artillerie⸗Ofſizier vom Platz in Thorn, mit Penſion nebſt 
Ausſicht auf Anftellung im Civildienſt und feiner bisherigen Uniform, 
der Abſchied bewilligt. Ulrich, Oberſt und Commdr. des Brandenb. Fuß⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 3 (Gen. Feldzeugm.), in Genehmigung 1 
geſuches mit Penſion und feiner bish. Unif. zur Disp. geſtellt. Kunkowsky, 


Sec.⸗Lieut. von der 2. Ingen.⸗Inſpection, ausgeſchieden und zu den beurl. 
Offizieren der Landw.⸗Pionniere übergetreten. 8 


edemann, Major a. D., zu⸗ 


letzt im 3. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 14, mit ſeiner Penſion und der Uniform 


des 8. Rhein. Inf.⸗Regts Nr. 70, zur Dispoſition geſtellt. Mang, Sec.⸗Lt. 
. von der 


Landw.⸗Inf. des 2. Bats (Liegnitz) 2. Weſtpreuß. Landw.⸗Regts. 


r. 7, v. Treskow, Nittm. von der Landw⸗Cav. des 1. Bats. (Poſen) 1. Poſ. 


Landw. ⸗Regts. Nr. 18, mit feiner bisherigen Uniform, Kuchendorff, Sec. Lt. 
von der Land.⸗Inf. des 2. Bats. (Hirſchberg) 2. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. 


Nr. 47, als Pr.⸗Lt., v. Borch, Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des 2. Bats. 
(Schweidnitz) 2. Schleſ. Landw.⸗Regt. Nr. 11, als Pr.⸗Lt., Sieber, Sec.⸗Lt. 
Von der Landw. Inf. des 1. Bats. (Neiſſe) 2. Oberſchlef. Landw. Regts, Nr. 
ats. (Beuthen) deſſ. Reg., 


Landw. -Inf. des 2. Bats. (Brieg) 4. Niederſchl. Landw.⸗Reg. Nr. 51, mit 


1 der Landw.⸗Armee⸗Unif., Bräuer, Nittmftr. vom Landw.⸗Train des 1. Bats. 


(Muünſterberg) 4. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 51, mit der Landw.⸗Armee⸗ 
niform, der Abſchied bewilligt. Blume, Major und Commdr. der See⸗ 


UA dn — U 


n ae; N re 4 . SER 
Art.-Abtheil., Rauch, Hauptm. und Comp.⸗Chef in der Ece-Art.-Abtheil. 
beide behufs Aber 95 e 15 Marine au Bad 
v. Branconi, Sec.⸗Lt., bihher im Colb. Gren.⸗Regt. (2. Pomm.) Nr. 9, als 
Sec.⸗Lt. mit feinem bisher. Patent im See⸗Bat. angeſtellt. 

v. Schwerin, General⸗Lieutenant und Commandeur der 6. Diviſion, 
zum Gouverneur von Metz. v. Manteuffel, General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der 34. Infanterie⸗Brigade (Groß herzogl. e unter Be⸗ 
förderung zum General-Lieutenant, zum Commandeur der 6. Diviſion er⸗ 
nannt. d. Boehn, Oberſt und Commandeur des 2. Hanſeatiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 76, unter Stellung & la suite des Regiments, mit der 
Fübrung der 34. Infanterie⸗Brigade (Großherzogl. Mecklenburg.) Streccius, 
Oberſt⸗Lieutenant vom 4. Thüringiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 72, mit 
der Führung des 2. Hanſeatiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 76, unter 
Stellun à la suite deſſelben beauftragt. Schaumann, Major, aggr. dem 
2. Hanſeatiſchen . Nr. 76, in das 4. Thüringſſche In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 72 einrangirt. Patrunky, Hauptmann und Com⸗ 
pagnie⸗Chef im 1. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 46, unter Be⸗ 
ſörderung zum überzähligen Major, dem Regiment aggregirt. Windt, 
Hauptmann vom 1. Niederſchleſiſchen W Nr. 46, unter 
Entbindung von ſeinem Commando als 9 ſſiſtent bei der Militär⸗Schießſchule, 
zum Compagnie⸗Chef ernannt. Krüger⸗Velthuſen, Prrmier⸗Lieutenant vom 
2. Hannoperſchen Infanterie-Regiment Nr. 77, unter Beförderung zum über: 
zähligen Hauptmann, in die älteſte Premier⸗Lieutenantsſtelle des 1. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 46 verſetzt. v. Szczytnicki, Rittmeiſter 
und Escadron⸗Chef im 2. Schleſiſchen Huſaren⸗Regiment Nr. 6, zum Major 
mit Beibehalt der Escadron befördert. v. Groote, Major und Escadron⸗ 
Chef im Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſiſches) Nr. 1, ein Patent ſeiner 
Charge verliehen. v. Stenglin, Premier⸗Lieutenant vom Leib⸗Küraſſier⸗Re⸗ 
giment (Schleſiſches) Nr. 1, unter Beförderung zum Rittmeiſter, dem Regi⸗ 
ment aggregirt. raf v. Moltke, Seconde⸗Lieutenant von demſelben Regi⸗ 
ment, zum Premier⸗Lieutenant befördert. Schellmann, Zeug⸗Premier⸗Lieu⸗ 
tenant, vom Artillerie⸗Depot in Breslau zum Artillerie⸗Depot in Erfurt. 
Dautz, Zeug⸗Premier⸗Lieutenant vom Artillerie⸗Depot in Torgau, komman⸗ 
dirt zur Verwaltung des Filial-Artillerie⸗Depots in Wittenberg, zum Artil⸗ 
lerie- Depot in Breslau verſetzt. v. Wiſſel, Oberſt⸗Lieutenant a. D., zul. Major 
und Abtheilungs⸗Commandeur im Schleswig. Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 9, 
mit ſeiner bisherigen Penſion zur Dispoſition geſtellt. Braune, Kämmerer, 
Intendantur⸗Referendarien vom IV. reſp. VI. Armeecorps, unter Ueber: 
weiſung zu der Intendantur des J. reſp. II. Armeecorps, zu etatsmäßigen 
Intendantur⸗Aſſeſſoren ernannt. g 

O Berlin, 27. Noobr. [Die Zollretorfionen. — Zur 
Provinzialordnung. — Die polniſche Frage. — Der Mar⸗ 
quis von Salisbury.] Dem Bundesrath ſind zwei neue Vor⸗ 
lagen zugegangen, zunächſt der ſchon erwähnte Geſetzentwurf über die 
Abänderung mehrerer Reichstags⸗Wahlbezirke. Dann die Vorlage über 
die in jüngſter Zeit vielfach erörterte Frage der Zollretorſionen. Es 
iſt ein von Seiten Preußens beantragter Geſetzentwurf, betreffend die 
Erhebung von Ausgleichungsabgaben bei der Einfuhr ausländiſcher 
Waaren. Die weſentlichſten Beſtimmungen des Entwurfes lauten 
dahin, daß Gegenflände, deren Ausfuhr in einem anderen Lande that: 
ſächlich durch Ausfuhrprämien begünſtigt iſt, durch kaiſerliche Verord⸗ 
nung mit Zuſtimmung des Bundesraths bei der Einfuhr in das 
deutſche Zollgebiet mit einer Ausgleichungsabgabe belegt werden können, 
welche den Betrag der Ausfuhrprämie nicht überſteigen darf. Die 
Erhebung der Ausgleichungs-Abgaben kann entweder für die Erzeugniſſe 
des beſtimmten Landes oder ohne Rückſicht auf den Urſprung der ein⸗ 
gehenden Waaren auf alle oder beſtimmte Grenzſtrecken angeordnet werden. 
— Bekanntlich nimmt in allen Provinzhauptſtädten der Oberpräſident der 
Provinz zu dem Regierungscollegium die Stellung eines Chefpräſidenten 
ein, neben welchem nur ein Regierungs- Vice: Präfident fungirt. In 
Betreff der Wahrnehmung der durch die Provinzialordnung und das 
Competenzgeſetz dem Regierungspräſidenten zugewieſenen Functionen 
iſt für die am Sitze eines Oberpräſidiums befindliche Bezirksregierung 
durch einen vor einiger Zeit ergangenen Miniſterialerlaß die Führung 
des Vorſitzes im Bezirksrathe durch den Regierungs-Vice⸗Präſidenten 
und die Stellvertretung des Letzteren durch den Dirigenten der Abthei⸗ 
lung des Innern angeordnet worden. Dieſe Anordnung beruht auf 
der Erwägung, daß in der Provinzialordnung der Regierungspräſident 
einerſeits und der Oberpräſident andererſeits als verſchiedene Inſtanzen hin⸗ 
geftellt find und daß deshalb die gleichzeitige Wahrnehmung beider Functionen 
durch den Oberpräſidenten unzuläſſig erſcheint. Auf Grund dieſer Er⸗ 
wägung iſt eine ähnliche Entſcheidung getroffen hinſichtlich derjenigen 
Functionen, welche dem Regierungs-Präſidenten durch die neuere 
Geſetzgebung und durch die Verordnungen über die Ausübung der 
Aufſichtsrechte des Staates bei der Vermögens⸗Verwaltung der katho⸗ 
liſchen Kirch-Gemeinden und gegenüber der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche in den älteren Provinzen übertragen worden ſind. Es werden 
nach einem jüngſt ergangenen Erlaß des Finanz⸗Miniſters und des 
Miniſters des Innern auch dieſe geſetzlich den Regierungspräſidenten 
überwieſenen Functionen am Sitz eines Oberpräſidiums durch den 
Regierungspräſidenten wahrgenommen werden und die Vertretung des 
Letzteren auf dieſem Gebiet ſoll dem Dirigenten der Abtheilung des 
Innern zufallen. Abgeſehen aber von dieſen durch die neuere Geſetz⸗ 
gebung fpeciell dem Regierungspräſidenten zugewieſenen Functionen ſollen 
in Bezug auf alle anderen Präſidialgeſchäfte und auf den Vorſitz im 
Regierungscollegium keine Aenderungen eintreten. — Die franzöſiſche 
Preſſe beſchäftigt ſich ſeit Kurzem mit Betrachtungen über die ſ. g. 
polniſche Frage, unter anderen widmet das Journal „Debats“ dem 
Gegenſtand heut einen ausführlichen Aufſatz und gefällt ſich in der 
Behauptung, daß Deutſchlands Blicke auf eine Abrundung nach Oſten 
hin durch Zuwachs an polniſchen Gebietstheilen gerichtet ſei, und daß 
dieſer Drang nach Oſten zur Tradition der deutſchen Politik gehöre 
und als zu der providentiellen Miſſion Deutſchlands betrachtet 
werde. Das Pariſer Blatt verſichert ſogar zu wiederholten Malen, 
daß die Polen an ſich ſehr geneigt wären, aus den rauhen 
Armen Rußlands ſich in die Deutſchlands zu werfen, ſchließt aber mit der 
Nutzanwendung, daß Rußland bei ſeinem Vorgehen gegen den Süden doch 
auf ſeiner Hut ſein und an ſeine Rückendeckung denken möge. Aus 
dieſem Schlußſatz geht wohl die ganze Tendenz klar hervor, es gilt, die 
Anſichten Deutſchlands bei Rußland zu verdächtigen und zwiſchen den 
zwei befreundeten Mächten den Samen der Zwietracht zu ſtreuen. — 
In allen politiſchen Erörterungen nimmt begreiflicherweiſe die Miſſion 
des Marquis von Salisbury die Hauptſtelle ein. Indeſſen wird auch 
nach den Mittheilungen, welche der Referent einer hieſigen Zeitung 
der perfönlihen Beſprechung, wenn auch nicht mit dem Marquis felbft, 
doch mit feinem Secretär gehabt hat, das Publikum doch ſchwerlich 
beſtimmte und zuverläſſige Einzelheiten über die Miſſion des britiſchen 
Diplomaten und über die Ergebniſſe ſeiner hieſigen Beſprechungen er⸗ 
langen. Wenn nach verſchiedenen Seiten hin gemeldet wird, daß der 
außerordentliche Bevollmächtigte Englands das Ziel der britiſchen Po⸗ 
litik als vollkommen friedlich bezeichnet hat, ſo iſt dieſe Nachricht wohl 
als vollkommen glaubwürdig zu betrachten, da bekanntlich der Marquis 
gerade den Auftrag hat, bei der Conferenz mitzuwirken, welche als 
Mittel zur friedlichen Löſung der orientaliſchen Wirren von allen 
Großmächten angenommen iſt. Ebenſo läßt ſich nach Mittheilungen 
aus zuverläffiger Quelle beſtätigen, daß der Marquis ſich über die in 
Berlin ihm zu Theil gewordene Aufnahme überaus befriedigt ausge⸗ 
ſprochen und daß er andererſeits hier einen günſtigen Eindruck zurück⸗ 
gelaſſen hat. 

Berlin, 27. Novbr. [Die Zollretorſionen. — Die 
Eifenzölle — Die Pariſer Ausſtellung. — Die Kaiſer⸗ 
Wilhelmſtiftung. — Die Einquartierung.] Der preußiſche 
Antrag an den Bundesrath, welcher die ſogenannten Retorſionszölle 
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zum die parlamentariſchen 


Kreiſe. Man wußte, daß der Antrag von dem pr. Finanzminiſter 


Camphauſen und dem Handelsminiſter Dr. Achenbach unterzeichnet ſei 
und noch im Laufe des heutigen oder des morgenden Tages an den 
Bundesrath gelangen ſollte. Der Antrag fordert nach den Informa⸗ 
tionen der Abgeordneten eine Ermächtigung der Reichsregierung für 
ſolche Artikel, bei denen fremde Staaten Ausfuhrprämien zahlen: wäh⸗ 
rend dieſe Artikel in Deutſchland entweder zollfrei oder geringer ver⸗ 
zollt eingehen, dieſen Zoll der jenſeits gewährten Exportprämie 
ganz generell gleich zu ſtellen, ſo daß es ſich nicht etwa um eine Be⸗ 
ſchränkung der Einfuhr aus dem betreffenden Staate handeln würde. 
Hiernach alſo würden diejenigen Eiſenwaaren, welche geſetzlich mit dem 
1. Jan. k. J. zollfrei werden, generell mit dem Zoll von der Hoͤhe der franzöſi⸗ 
ſchen Ausfuhrprämie belegt werden können und gegen England und 
Belgien würde dieſelbe Maßregel in Anwendung kommen, wie gegen 
Frankreich und Oeſterreich, welche Ausfuhrprämien gewähren. In 
Abgeordnetenkreiſen ſieht man in ſolchen Maßnahmen keinen Ausgleich 
für ein Uebergangsſtadium, ſondern eine theilweiſe Wiedereinführung 
der mit dem künftigen Jahre fortfallenden Eiſenzölle. Auch die 
Schutzzöllner halten den Vorſchlag nicht für ausreichend, um ſie über 
den Verluſt der Eiſenzölle zu tröſten und ſo iſt denn unſchwer ab⸗ 
zuſehen, daß die Vorlage nicht die Mehrheit im Reichstage finden 
wird. Jedenfalls kommt die Zollfrage aber mit dieſen Dingen 
lebhaft in Fluß. Die Schutzzoͤllner find entſchloſſen, den ein⸗ 
fachen Antrag auf Verlängerung der Gifenzölle über den 
1. Januar 1877 hinaus als Amendement einzubringen und 
zur Debatte zu ſtellen. Uebermorgen ſollen in der Petitions⸗ 
Commiſſion die Verhandlungen über die Eiſenzoll⸗Petition beginnen, 
nachdem der Regierungs⸗Commiſſar, der k. würtembergiſche Finanzrath 
Huber, der Commiſſton gemeldet hat, daß er vom 28. d. M. ab in 
der Lage ſein werde, über die Stellung der Regierung beſtimmte Er⸗ 
klärung abzugeben. Das Referat in der Commiſſton iſt den Abgg. Berger 
und Richter (Meißen) übertragen; einen Referenten für das Plenum hat 
man noch nicht ernannt. — In der nationalliberalen Fraction hat man 
ſich geſtern mit der Frage wegen Beſchickung der Pariſer Welt⸗ 
Ausſtellung beſchäftigt und ſich für die Nichtbeſchickung beſtimmt. Man 
wünſcht indeſſen, da man ſich in dieſer Frage vollkommen in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Regierung weiß, auch jede Discuſſion im Plenum 
darüber zu vermeiden. Es muß nun abgewartet werden, wie weit 
die übrigen Fractionen des Reichstages ſich dieſer Anſicht anſchließen. 
— Heute Abend findet in einem der Fractionsſaͤle des Reichstages die 
Generalverſammlung der Kaiſer Wilhelmſtiftung ſtatt. Man erwartet 
dabei das Erſcheinen des Kronprinzen, den der Präſident v. Forckenbeck 
empfangen wird. Gegenſtand der Verſammlung iſt die Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts durch den Vorſitzenden General v. Ezel, Mitglied des Reichtages. 
— Aus früheren Verhandlungen im Reichstage und nach den amt⸗ 
lichen Mittheilungen des Reichskanzlers iſt eine Verbeſſerung und Ver⸗ 
vollſtändigung der Magazin: und Lazarethſtellen, ſowie die Vermeh⸗ 
rung der Kaſernen, die Ergänzung der Traindepots und artilleriſtiſchen 
Etabliſſements ins Auge gefaßt. Dringend wird der Wunſch vieler 
Communen die Verlegung der Truppen aus dem Bürgerquartiere durch 
Vermehrung fiscaliſcher Caſernements beſchleunigen. Man empfindet 
die Einquartierung als eine ſchwere Laſt, die für den Quartier⸗ 
geber meiſt nur durch bedeutende Serviszuſchüſſe der Communen er⸗ 
träglicher wird. Ein großer Theil der Bevölkerung betrachtet die 
Aufnahme von Einquartierung nicht mehr als einen einträglichen 
Erwerbszweig, viele mittlere und kleinere Städte wollen deshalb 
auch kein Opfer mehr bringen, um eine Garniſon zu erhalten. 
Die zur Verfügung im Militär⸗Etat ſtehenden Mittel reichen 
wohl aus, die vorhandenen Gebäude zu erhalten, bei den geſtiegenen 
Unkoſten für Terrain⸗Erwerbung und Bauunkoſten ſtehen jedoch nicht 
die Mittel zur Verfügung, um dringenden Wünſchen gerecht zu wer- 
den. Auch vom militäriſchen Standpunkte aus wird durch Kaſernirung 
der Truppen der Dienſt erleichtert und iſt dieſer Geſichtspunkt vielfach 
näher gerückt. Der Antheil des norddeutſchen Bundes an der franzöſi⸗ 
ſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung ſtellt auch zu den genannten Zwecken 
Mittel zur Verfügung, welche indeſſen unzureichend erſchienen, ſo daß 
das Unterlaſſen gewiſſer Bauprojecte nothwendig wurde. Indeſſen wird 
eine bezügliche Vorlage, wie wir mit Beſtimmtheit erfahren, bis zur 
nächſten Seſſion vertagt bleiben müſſen und da nach erfolgter Geld⸗ 
bewilligung noch mindeſtens 4 Jahre vergehen, bis der Kaſernenbau 
2 5 5 fit, fo bleibt der jetzige Zuſtand noch auf lange Zeit hin 
beſtehen. N 
Poſen, 27. Novbr., 1 Uhr 45 M. Dr. Kanteckt, Chefredacteur 
des „Kuryer Pozn.“, iſt wegen Zeugnißverweigerung (über den Ein⸗ 
ſender des Circulars der Bromberger Oberpoſldirection) heute verhaftet 
worden. (Germ.) 
Dresden, 27. Nov. [Ihre Majeſtät die Katferin Auguſtaj 
trifft, wie das „Dresdener Journal“ meldet, morgen Nachmittag zu 
einem Beſuche am hieſigen königlichen Hofe ein und reift Abends 
6% Uhr nach Berlin weiter. 5 
wei z. 
Bern, 23. Nov. [Zur Gotthardbahn. Die vom Bundesrat ein: 
eſetzte große Gotthard⸗Commiſſion für, Reconstruction des Gotthardbahn⸗ 
n ſchreibt man der „K. 3.“ hat ihre Berathungen beendigt. 
Die Herſtellung einer durchaus einſpurigen Berglinie wurde verworfen, viel⸗ 
mehr ſollen alle Strecken, deren ſpätere Anderzung mit allzugroßen Koſten 
verbunden wäre, ſofort mit zwei n we nterbau angelegt, jedoch einſt⸗ 
weilen nur mit einem Geleife verſehen werden. Eben jo beschloß man, von 
der Anwendung aller Specialſyſteme, mögen fie heißen, wie ſie wollen, wie 
Syſtem Fell, Agudio u. |. w. abzuſehen. Wird nun das ganze Gotthard⸗ 
bahnnetz nach dem im internationalen berg vorgeſehenen Project aus⸗ 
giant werden, fo iſt das von Herrn Ober⸗ ngenieur Hellwag berechnete 
eficit von Frs. 102,000,000 auf Frs. 71,829,000 vermindert und mit Weg⸗ 
laſſung der Inien Zug⸗Arth und Luzern⸗Immenſee auf Fre. 59,454,000. 
Was die auf der Südſeite des Gotthard liegenden Linien Bellin ona⸗Lugano 
und Cadanazzo⸗Pino betrifft. beſchloß man, da hierüber nacht Italien zu 
beftimmen haf, noch nichts Entgiltiges. Der Enſſcheid, ob ſtatt der Linie 
a er e ber. wende eee Abe n 
A e ahresnert ehr wurde auf erlaſſen. Der zu 


ter, 250,000 Perſonen und 400,000 Ton: 
nen Güter, und der jäbrlihe Ertrag auf Frs. 
für die 268 


N Geſammiläangte 52,000 per Kilometer, was 

Kilometer 3 5 5 1707 im Ganzen eine 3 von 

Frs. 13,930,000 29 5 ee ai 6 ocnährenn, die Betriebskoſten, inhe⸗ 
griffen Nn Jeder 15 105 ai 6,000 per Kilometer, alſo auf 50 pCt. 
der Einnahme feſtge NE er jährliche Reinertrag würde ſich ſomit 
im Ganzen auf Ap, Milli oder rund 7 Millionen Franken be⸗ 
laufen. Bei dieſen f illionen Reinertrag würden mit 5 pCt. Fre. 
140 000,000 zu verzin J in Folge deſſen von dem ganzen Baucapital 
im Betrage don Frs. Da „000 durch Subvention Frs. 119,000 000 ge⸗ 
deckt werden 5 ni davon ſchon Frs. 85,000,000 (Frs. 45,000,000 
von Italien, Frs. 20,000,000 von Deutſchland und eben ſ viel von der 
Schweiz) votirt find, würden noch Frs. 34,000,000 zu bewilligen ſein und 
bei einer Verzinſung mit 6 pCt. Frs. 54,000,000. Wie man ſieht, werden 
. noch Opfer gebracht werden müſſen, wenn das Unternehmen zur 
Ausführung gelaugen ſoll; kaum aber ſolche, daß dieſelben im Hin⸗ 
blick auf veſſen Großartigkeit in Betracht fallen und außer der Möglichkeit 
der Betheiligten liegen. Was die 1 an den 8 der Bergbahn betrifft, 
fo wurde dieſe von der Commiſſion auf den hö ſten Stellen auf 25 pet. 
auf den mittleren auf 26 und auf den unteren auf 27 feſtgeſetzt. Für die 
Monte Cenere-Linie wurden 20—21 pCt. angenommen; für die Thalbabnen 
etwa 10—12 pCt. Als kleinſter Krönungsradius wurden für kurze Bogen 
280 Meter als zuläſſig erkannt, wenn dadurch weſentliche Erſparniſſe erzielt 
werden: in der Regel ſollen aber als Minimum 300 Meter angenommen 
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"fein. Sollten ſich die Mittel zu den von der bundesrätblichen Commiſſion 
Nga e b en 8 hüten, müßten weitere Eier 1 
internationalen Conferenz überlaſſen bleiben. Wie ich höre, wird der 
Bundesrath ſofort die Ausarbeitung des derſelben zu erſtattenden General⸗ 
berichts in die Hand nehmen, damit ihre Einberufung baldmöglichſt ſtatt⸗ 
finden kann. In ſeiner heutigen Sitzung beſchloß der Große Rath des 
Cantons Bern, die diesjährige Subventionsquote von 105,380 Frs. für die 
Gotthardbahn ungehindert auszuzahlen. Auf alle Fälle wird nun auch der 
Große Rath des Cantons Luzern das Gleiche thun. 

ran kreich. 

O Paris, 25. Nov. [Die Wahlen im Senat. — Stür⸗ 
miſche Sitzung der Deputirtenkammer. Rede des 
Prinzen Jerome gegen den Clericalismus.] Aus dem Er⸗ 
gebniß der geſtern im Senat vollzogenen Wahl iſt ſchwer ein Schluß 
zu ziehen. Weder die Feinde noch die Freunde der Republik können 
das Wahlreſultat zu ihren Gunſten deuten. Die conſtitutionelle Mittel: 
partei, deren Stimmen den Ausſchlag geben, hat ſich ſo einzurichten 
gewußt, daß der Sieg weder nach rechts, noch nach links fiel; jede 
Partei brachte einen Candidaten durch: die reactionäre Partei Chesnelong 
und die republikaniſche Renouard. Der erſtere hatte inſofern einen 
leinen Vortheil, als er ein paar Stunden vor Renouard und mit 
ein paar Stimmen mehr ernannt wurde. Dagegen konnte ſich die 
Linke rühmen, daß der erſte Wahlgang ihren beiden Candidaten Re⸗ 
nouard und André bereits den Sieg verſchafft hätte, wäre nicht der 
Senator Luro, auf deſſen Stimme ſie rechnen konnte, am Morgen 
plötzlich von Verſailles abgereiſt. Es wäre müßig, in die Einzeln⸗ 
heiten der Sitzung, welche von 2 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends 
dauerte, einzugehen. Drei Abſtimmungen waren erforderlich, ehe man 
zum Ziele kam. Bei der erſten betrug die Zahl der Wähler 286, 
die abſolute Mehrheit alſo 144. Es erhielten Renouard und Andre 
143, Chesnelong 142 und der bonapartiſtiſche Candidat Vinoy 133 
Stimmen. Die zweite Abſtimmung ergab für Chesnelong 147, für 
Renouard nur 142 Stimmen. Chesnelong war alſo gewählt. Jetzt 
folgte ein mehrſtündiges Intermezzo, während deſſen alle Welt durch⸗ 
einander ſchrie. Die Einen wollten die nochmalige Wahl auf Montag 
verſchieben, die Anderen wollten ſie auf der Stelle vornehmen. Es 
wurde ein halb Dutzendmal darüber abgeſtimmt, wann abzuſtimmen 
ſei und endlich entſchied ſich die Mehrheit für die ſofortige Wahl, deren 
Ausfall erſt nach 10 Uhr bekannt wurde: 140 Stimmen für Renouard, 
133 für Vinoy (die abſolute Mehrheit betrug diesmal 137, da mehrere 
Senatoren ſich in der Zwiſchenzeit entfernt hatten). Schließlich bezah⸗ 
len alſo die Bonapartiſten die Zeche, das Bündniß mit den Legiti⸗ 
miſten hat ihnen keinen Nutzen gebracht; man ſtellt ſich denn auch 
vor, daß ihre Laune nicht die beſte iſt. Die Republikaner waren auf⸗ 
gebracht nicht nur darüber, daß Luro ſie, wie erwähnt, im Stiche ge⸗ 
laſſen hatte (einer Familienangelegenheit halber, ſagt man), ſondern 
auch darüber, daß Chanzy es nicht für nöthig gehalten hatte, zur 
Wahl nach Verſailles zu kommen, während doch Jaures von Havre 
herübergekommen war. Der jüngſt im Doubs gewählte de Mérode 
ſiimmte mit der äußerſten Rechten, auf deren Bänken er feinen Sitz 
gewählt hat. Mit feinen conſtitutionellen Betheuerungen war es alſo 
nicht weit her. Im Ganzen beſtätigte die Senatsſitzung eine Bemer⸗ 
kung, die ſchon nach den Wahlen im Frühjahr gemacht worden: daß 
nämlich die obere Kammer in allen Stücken das treue Ebenbild der 
verewigten Nationalverſammlung iſt. Wie dieſe, iſt ſie in zwei gleiche 
Hälften geſchnitten und darum allen Partei-Intriguen preisgegeben und 
einem beſtändigen Wechſel der Majorität ausgeſetzt. Wenn das für 
die Republikaner nicht ermuthigend iſt, ſo können allerdings auf der 
anderen Seite auch die Reactionären daraus keine große Zuverſicht 
auf die Ausführung ihrer Pläne ſchöpfen. — In der Kammer ging 
es geſtern noch weit lauter zu als im Senate. Der Clericalismus 
und der Bonapartismus geriethen ſich dort zu großer Erbauung der 
Galerie in die Haare, inmitten eines Tumults, wie ihn ſelbſt das 
Theater von Verſailles noch nicht erlebt hat. Von dieſem Lärm kann 
ſelbſt der ausführliche Bericht des „Amtsblattes“ nur eine ganz ſchwache Vor⸗ 
ſtellung geben und es ſah zu wiederholten Malen fo aus, als wollten 
die Landesvertreter mit den Faͤuſten auf einander losſchlagen. Von 
vorn herein war die Stimmung der Kammer eine nervös⸗gereizte; 
man hatte die Commiſſion für das Geſetz, betreffend Beſtattung der 
Ehrenlegionaire, ernannt, und hierbei war das linke Centrum anderer 
Meinung geweſen als die Linke. Ueberdies erwartete man mit Span⸗ 
nung die Nachrichten von der Wahl im Senat. Die Verſammlung 
war daher in unruhiger Bewegung und ſchenkte dem erſten Redner 
Boyſſet wenig Aufmerkſamkeit. Auf der Tagesordnung ſtand die Dis⸗ 
cuſſton über das Cultusbudget; Boyſſet (von der äußerſten Linken) 
verlangte die Unterdrückung dieſes Budgets. Aber man wurde auf⸗ 
merkſam, als jetzt der Prinz Jeröme Napoléon auf der Tribüne er⸗ 
ſchien. Der Prinz Ieröme ſteht, wie man weiß, in der Kammer faſt 
iſolirt; er hat wenig Sympathien, aber die Neugierde war darum 
nicht minder rege. Von der Zeit des kaiſerlichen Senats her hat 
Jerome einen gewiſſen Ruf als origineller, rückfichtsloſer Redner, und 
da er obendrein als Gegner des Clericalismus bekannt iſt, ſo konnte 
man eine pikante Scene erwarten. Der erſte Eindruck war der der 
Enttäuſchung; Jérome Napoléon ſchien verlegen und fand nur müh⸗ 
ſam den Ausdruck für ſeine Gedanken. Allmälig indeß erwärmte er 
ſich und ſein Vortrag wurde fließender. Auf redneriſche Eleganz legte 
jedoch Jérome offenbar kein Gewicht; im Gegentheil ſcheint er ſich 
mitunter in trivialen Wendungen und Ausdrücken zu gefallen. Er 
ſprach, als ob er vor ſeinem Kamin ſtände, in bequemer Stellung, 
gegen die Rückwand der Tribüne gelehnt, die Hände halb in den Ta⸗ 
ſchen. Seine Aehnlichkeit mit Napoleon I. fteigert ſich mit den Jah⸗ 
ren noch; ſein Organ iſt unangenehm, kräftig, aber roh und unbieg⸗ 
ſam. Von vorn herein erklärte er, daß er nur darum das Wort er⸗ 
greife, um auf die Gefahren des Clericalismus für Frankreich auf⸗ 
merkſam zu machen. Er zeigte, wie ſeit dem Concordat, welches noch 
die großen Eroberungen der Revolution feſthiekt, die Anmaßung der 
Kirche unaufhörlich gewachſen ſei und kam dann auf die Politik des 
Kaiſerreichs, die in der beklagenswertheſten Weiſe vom Clerus beein⸗ 
flußt worden, insbeſondere auf die römiſche Expedition zu ſprechen. 
Er fpielte auf ſein verwandtſchaftliches Verhältniß zum König von 

Italten an, welches ihm erlaube, in dieſem Stücke ein ganz zuverläſſiges 
Urtheil abzugeben: ohne die römiſche Expedition, ohne die Politik, 

welche die zeitliche Gewalt des Papſtes aufrechtzuhalten ſuchte, hätte 
Frankreich im Jahre 1870 an Itallen einen Bundesgenoſſen gehabt. 
Der Clericalismus trägt die Schuld an dem Verluſt von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen. Hier wurde der Redner durch den ſtürmiſchen Proteſt der Bona⸗ 
partiſten und Legitimiſten unterbrochen. Er fuhr gleichwohl fort und 
warnte zum Schluſſe die Republikaner, Frankreich zum letzten Bollwerk 
des religiöſen Fanatismus machen zu laſſen; die Begebniſſe der letzten 
Jahre haben bewiefen, daß auch unter der Republik der Ultramonta⸗ 
nismus und mehr als jemals, die bürgerliche Geſellſchaft zu unter⸗ 
drücken ſucht. So weit Jérome; er hatte nur wenig Applaus von 
Seiten der Linken geerntet; aber um ſo heftigeren Zorn veranlaßte 
ſeine Rede zur Rechten: Als er auf ſeinen Platz zurückkehrte, riefen 
ihm die Bonapartiſtrn, an deren Bänken er vorüberging, bei jedem 
Schritte Drohungen zu, auf die er mit Achſelzucken antwortete. Bis 
hierher ſchien die imperiallſtiſche Fraction noch mit der legitimiſtiſchen 
einig, aber das Bild änderte ſich plötzlich, als der ultramontane 


Keller das Wort ergriff, um gegen die Rede des Prinzen zu proteſtiren. 
Er fängt mit dieſen Worten an: „Der Redner, dem ich antworte, 
trägt einen Namen, welcher mit blutigen Buchſtaben in das zitternde 
Fleiſch von Elſaß⸗Lothringen eingeſchrieben iſt.“ Dieſer Herausforderung 
gegenüber konnten denn auch die Imperialiſten, welche mit Jerome 
Napoleon nichts gemein haben wollen, nicht gleichgültig bleiben. Zum 
Ueberfluß erfuhr man in dieſem Augenblick, daß im Senat wohl der 
Royaliſt Chesnelong, aber nicht der Imperialiſt Vinoy gewählt worden. 
Die Wuth der Partei von Chiſelhurſt kehrte ſich alſo gegen die bis⸗ 
herigen Bundesgenoſſen, gegen Jerome Napoleon und gegen die Ne: 
publikaner zugleich. Die ganze Verſammlung war auf den Füßen; 
es regnete Schimpfreden und Ordnungsrufe. Der Schluß der Keller⸗ 
ſchen Rede ging in dem Lärm verloren. Ebenſo die Antwort des 
Bonapartiſten Dréolle, welcher die Aeußerung Keller's für eine Ver: 
leumdung erklärte. Unter allen Freunden des Kaiſerreichs zeichnete 
ſich Triſtan Lambert durch ſein Ungeſtüm aus. Er geberdete ſich wie 
ein Beſeſſener, und als nun vollends Gambetta auf die Tribüne ſtieg 
und mit den Worten anhob, die Kammer werde nie dulden, daß man 
das Votum der Nationalverſammlung, welches das Kaiſerreich in die 
Acht that, vergeſſe, rief Triſtan Lambert zu wiederholten Malen; „Es 
lebe der Kaiſer!“ Seine Freunde ſelber mußten ihm den Mund 
ſchließen; natürlich erhob die ganze Verſammlung den lauteſten Wider⸗ 
ſpruch und der Präſident forderte die Kammer auf, die Strafe der 
Cenſur über den Ruheſtörer zu verhängen, was ſofort geſchah. Gam⸗ 
betta ſuchte dieſe doppelte Moral der Debatte ins Licht zu ſtellen: 
„Ohne die clericale Politik des Kaiſerreichs hätte Frankreich Verbündete 
gehabt“ und „der Name Napoleon iſt mit blutigen Lettern in das 
Fleiſch von Elſaß⸗Lothringen eingeſchrieben,“ d. h. er nahm in den 
Reden Jerome Napoleons und Kellers, was in beiden den Republi⸗ 
kanern angenehm war. Dabei überhäuften ihn die Bonapartiſten mit 
Beleidigungen; Cuneo d'Ornano z. B. warf ihm vor, daß er vor den 
Ulanen geflüchtet ſei. Auch der Prinz Jerome erwiderte eine Be: 
merkung Gambettas mit dem Rufe: „Ich bin ein Republikaner ſo 
gut wie Sie!“ Von dem Clerikalismus des Kaiſerreichs ſprechend, 
gebrauchte Gambetta den Ausdruck: „Der Fanatismus der Spanierin, 
welche man zur Kaiſerin von Frankreich gemacht hat“ ... worauf 
die Bonapartiſten ihm zuriefen, daß er kein Franzoſe ſei, da er eine 
Frau beſchimpfe. Der Präſident Grévy ſelber ertheilte dem Redner 
eine Zurechtweiſung. Zum Schluſſe bemühte ſich Raoul Duval, die 
Niederlage des Kaiſerreichs dadurch einigermaßen wieder gut zu machen, 
daß er der Kammer zu bedenken gab, es könne aus ſo traurigen par⸗ 
lamentariſchen Verhandlungen nichts Gutes hervorgehen. Man möge 
die Vergangenheit auf ſich beruhen laſſen und die Imperialiſten 
würden dann ſelber behilflich ſein, an der Wiederherſtellung Frankreichs 
und der Befeſtigung der Verfaſſungszuſtände zu arbeiten. Niemand 
antwortete auf dieſe Worte und die Sitzung wurde unter großem Lärm 
aufgehoben. — Ueber die miniſterille Krifis tft heute nichts Neues zu 
melden; ihr Ausgang wird davon abhängen wie die Kammer das 
Begräbnißgeſetz aufnimmt. Der Miniſter des Innern hat in einem 
Stücke den Wünſchen der Linken nachgegeben: er hat den Präfecten 
Welche in Lyon angewieſen, die bekannten gehäſſigen Edicte ſeines 
Vorgängers Ducros aufzuheben. — Am 1. December werden zwei 
neue bonapartiſtiſche Blätter zu einem Sou erſcheinen: „Le Petit Ca⸗ 
poral“ und „Le Salut“. Das letztere ſteht unter Leitung des ehe⸗ 
mahligen Präfecten Vernhette. — Der König von Hannooer iſt geſtern 
mit ſeiner älteſten Tochter hier angekommen; ſeine Gemahlin wird in 
einigen Tagen mit der zweiten Prinzeſſin folgen. Die Familie beab⸗ 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 28. Nov. [Der Proceß des Herrn Director Adolph 
LArronge, ] Verfaſſers von „Mein Leopold“, gegen den Redacteur eines 
unter dem Titel „Novitäten⸗Courier“ in Berlin ce nen ves Theaterblattes, 
Bruno Bernſtein, iſt jetzt endlich entſchieden worden, und jo hat die In⸗ 
jurien⸗Abtheilung des königlichen Stadtgerichts kürzlich erkannt, daß Bern⸗ 
ſtein wegen verleumderiſcher Beleidigung des Klägers mit einem Monat 
Gefängniß zu beſtrafen ſei, und daß Herrn LArronge die Publications⸗ 
3 in der „Voſſiſchen Zeitung“, den „Hamburger Nachrichten“ und 
der „Breslauer Zeitung“ zuſtehe. Bernſtein bat die Berufung angemeldet. 


Steinau a. O., 27. Nov. [Kreisvorſtandswahl.] Unter dem 
ya des Landraths Herrn von Liebermann, fand am 24. November in 
dem hieſigen Amtslocale die Neuwahl des Kreisvorſtandes für die Elementar⸗ 
Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe ſtatt. Die evangeliſchen Lehrer wählten: 
Lehrer Stab in Steinau, Lehrer Büttner in Ranſen und Lehrer Trautmann 
in Wandritſch. Die katholiſchen Lehrer wählten: Cantor Nega in Steinau, 
Lehrer tr in Oellſchen und Lehrer Niedergeſäß in Steinau. Nach er: 
129175 eſtätigung dieſer Wahl hat der gewählte Vorſtand nach § 11 des 
Wahlreglements vom 5. N ni 1871 die Kaſſen⸗Curatoren zu wählen. Dieſe 
letztere Wahl findet am 28. December d. J. ſtatt. f 


4 Wobhlau, 27. Nov. [Wahlen.] Bei der ke heut ſtattgefundenen 
Wahl der Stadtverordneten, wurde in der III. Abtheilung von 66 Wählern 
Gaſtwirth Jäckel mit 36 Stimmen wiedergewählt. Beiißgen dem Schneider: 
meiſter Abromeis und Stellmacher Röder muß in einer Neuwahl entſchieden 
werden. In der II. Abtheilung waren 30 Wähler erſchienen und wurde 
Zimmermeiſter A. Kleinert mit 18 und Kaufmann P. Klapper mit 16 Simmen 
wieder gewählt. In der I. Abtheilung wählten 14 Erſchienene den Cataſter⸗ 
Controleur Schneider neu mit 13 und den Ofenfabrikant Gar nſen. wieder 
mit 14 Stimmen. Als Erſatzmann für den ausgeſchiedenen Ofenfabrikant 
Hönſch wurde Oberamtmann Knoll mit 11 Stimmen gewählt. 


O Hirſchberg, 27. Novbr. [Altkatholiſche Gemeinde.] In der 
Gag Perle ar welche ya hieſige altkatholiſche Gemeinde unter Leis 
tung ihres Vorſtehers, Herrn Polizei⸗Secretär Sagawe, geſtern im Gaſthofe 
„zum goldenen Schwert“ hierſelbſt abbielt, wurden bei der Vorſtandswahl 
die Herren Korbmachermeiſter Rakoski und Klemptnermeiſter Gran wieder⸗ 
ewählt, während Herr Rentier Lagler neugewählt wurde. Den Gemeinde⸗ 
Hausbalts-Giat pro 1877 ſetzte die Verſammlung in Einnahme und Aus⸗ 
abe auf 1520 Mark feſt. Ein vom Vorſtande eingebrachter Antrag, wegen 

nerkennung der allkatholiſchen Gemeinde als Parochie nochmals beim 
Biſchofe Dr. Reinkens vorſtellig zu werden, fand einſtimmige 1 5 
worauf noch die Mittheilung gemacht wurde, daß die auf dem Orgelchor 
der St. Anna⸗Kirche untergebrachte Gemeinde⸗Bibliothek je nach Schluß des 
Sonntagsgottesdienſtes den Gemeinde⸗Mitgliedern zur Verfügung geſtellt iſt. 


d. Mertſchütz bei Jauer, 27. Nopbr. [Geiſtliche Muſikauffüh⸗ 
rung. — Aufgegriffener Deſerteur.] Am vergangenen Sonntag 
Abend, als am Todtenfeſte, veranſtaltete der mit treuer Hingabe in ſeinem 
Beruf wirkende und um die muſikaliſchen Intereſſen hochberdiente Orts⸗ 
Hein Heinrich in dem freundlichen Gotteshauſe zur Erinnerung an die 

eim ine ge 
den Werken erco port Meiſter entnommenen Compoſitionen, welche 
von dem Kirchen⸗Chor vortrefflich ausgeführt wurden, verfehlten nicht, auf 
die zahlreichen Zuhörer einen tiefen Eindruck zu machen. Die entſprechen⸗ 
den Solopartien lagen in den Händen der renommirten Concert: Sängerin 

räul. Minna Riedel aus Liegnitz und des Inſtituts⸗ und Geſanglehrers 

uffer aus Breslau. — Vorige Woche wurde hierorts ein Deſerteur auf⸗ 
gegriffen, welcher, zu 8 Jahren Feſtung verurtheilt, vor 6% Jahren aus 
der Feſtung Glogau entſprungen war und ſich ſeit jeuer Zeit in aller Herren 
Länder herumgetrieben hatte. Derſelbe wurde zu weiterer Beſtrafung nach 
der Hauptwache zu Jauer gebracht. 


© Bernſtadt, 27. Nopbr. 5 er. — Weihnachtsbeſcheerung. 
— Sterblichkeit] Am 23. d. Mis. Abends kurz nach 8 Uhr, brach in 
dem zum Zedler'ſchen Wirthsbauſe in Vogelgeſang gehörigen Auszugshauſe 
der verwittweten Frau Tſcheſchlock Feuer aus, durch welches das erwähnte, 
aus Lehmfachwerk erbaute und mit Stroh bedachte Gebäude binnen Kurzem 
in Aſche gelegt wurde. Der Verdacht der Brandſtiftung lenkte ſich auf zwei 
Vagabunden, die an jenem Abende im gegenüberliegenden Kreiſcham Nacht⸗ 


ſichtigt, wie es heißt, in dieſem Winter große Feſtlichkeiten zu geben. 


egangenen eine geiſtliche Muſikaufführung. Die ernſten und würdigen, 


Quartier nehmen wollten, doch iſt die That bis jetzt nicht erwieſen. — Ein 
Frau Paſtor Lanzke ſteht, hat auß 
Kinder unſerer Stadt 


Comite von Damen, an deſſen Spitze 
für dieſes Jahr eine Weihnachtsbeſcheerung für arme 
in Ausſicht genommen, und können von den durch freiwillige Beiträge ein⸗ 
gegangenen 150 Mark, ſowie von den geſchenkten Stoffen ꝛc. gegen 60 Kinder 
mit Schuhwerk, Kleidern, Mützen und dergl. bedacht werden. — 
am geſtrigen Sonntage, als am Todtenfeſte, in üblicher Weiſe von der 
Kanzel verleſenen Ueberſicht der Sterbefälle des abgelaufenen Kirchenjahres 
ſtarben in biefiger evangeliſcher Parodie, die 5—6000 
in der Stadt 39 männliche und 31 weibliche, zuſammen 70 Perſonen, auf 


* 


Nach der 


dem Lande 41 männliche und 31 weibliche, zufammen 72 Perſonen; incl. 17 


Todtgeburten beträgt die Zahl aller Verſtorbenen 159 Perſonen, mithin 2 
Perſonen weniger als im vorigen Jahre. 


© Beuthen O.⸗S., 26. Nov. [Zur Tageschronik.] Vor dem Schwur⸗ 
ae kam geſtern die Anklage gegen den Haushälter Gruczka und die 
eiden Schlepper Koltelny und Kurzai zur Verhandlung, mit welchen An⸗ 
klagten der in Neu⸗Beuthen wohnende Steiger Böhm am frühen Morgen 


des 25. September c. in eine Schlägerei verwickelt war, bei der er ſeinen 


Tod fand. Die Anklage lautete gegen Gruczka auf vorſätzliche Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichen Erfolge, und gegen Kofielny und Kurzai auf Be⸗ 
theiligung an einer Schlägerei, welche den Tod eines Menschen herbei⸗ 
geführt hat. Böhm hatte ſich, wie ſ. Z. mitgetheilt, noch fpät in der Nacht 


nach dem an der 1 Chauſſee belegenen Kraska'ſchen Gaſthauſe 


begeben und dem ſtattfindenden Einweihungsballe beigewohnt. Bei ſeiner 
Entfernung um 4 Uhr des Morgens iſt der Streit mit den Angeklagten 
ausgebrochen und Veranlaſſung 


erſchmetterte, jo daß Böhm bald darauf verſchied. Nach demSpruche der Ge⸗ 
a en wurden Gruczka und Kofieluy der ihnen zur Laſt 

brechen für ſchuldig befunden und erſterer zu 5 Jahren Zuchthaus, letzterer 
zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, Für Kurzai Sr Freiſprechung. Von 
der Staatsanwaltſchaft waren in Anbetracht der eſtialiſchen Roheit des 
Gruczka, 10 Jahre Zuchthaus als Strafe für dieſen beantragt. — Von dem 
Herrn Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ſind zur Errichtung 
von Bullenſtationen in den Kreiſen Beuthen, Kattowitz, Tarnowitz und 
Zabrze 660 Mk. bewilligt worden. Die vier Kreiſe umfaſſen den Bezirk 
des Beuthener lundwirthſchaftlichen Vereins und ſind die näheren Be⸗ 
dingungen bei dem Vorſitzenden deſſelben Herrn Director Lüdke in Bujalow 
und bei dem Rittergutsbeſitzer Herrn Gemander in Schomberg zu er 
Die Beträge werden vorſchußweiſe gezahlt. — Zu den Vertretern des Lehrer⸗ 


ſtandes bei der Lehrerwittwen⸗ und Waiſenkaſſe find für die nächſten 6 Jahre 


die Herren Rector Arndt, Lehrer Kreckwitz und Lehrer Roſen baum L, 
evang. und jüdiſcher Confeſſion, ſowie die Herren Lehrer Braxator, Bier⸗ 
ſack und Flaſcha, kathol. Confeſſion gewählt worden. 


[Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. Am 27. Nov. wurde Herr 
Diaconus Ziegler zum Paſtor an der Kirche zu St. Peter und Paul mit 
28 gegen 6 Stimmen gewählt. 

+ Reichenbach. In Folge des von der Stadtperordneten⸗Verſamm⸗ 
lung dem Herrn Bürgermeiſter und den Magiſtrats⸗Mitglie dern gegebenen 


Vertrauensvotums hatten ſich letztere wie auch der Herr Bürgermeiſter in 


der Magiſtratsſitzung vom 23. d. bereit gefunden, in ihren Aemtern zu 
verbleiben. 


Lg 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 27. Novbr. 


Der heutigen Verſammlung der drei ver⸗ 
faſſungstreuen Clubs wohnten ſämmtliche Miniſter bei. Nach Verle⸗ 


ſung der von den Obmännern der drei Clubs vereinbarten Fragen, ob das 


veröffentlichte Bankſtatut authentiſch ſei, ob die Regierung daſſelbe ver⸗ 
trete, ob zwiſchen den einzelnen Ausgleichspunktationen ein derartiger 
Connex beſtehe, daß mit der Ablehnung eines Punktes der ganze Aus⸗ 
gleich ſcheitere, ob die Regierung bei der weiteren Bankfrage die Ver⸗ 


handlungen auf ähnlicher Baſis wie bisher verhandeln wolle, erklärte 


der Finanzminiſter Pretis im Namen der Regierung, daß der 


veröffentlichte Text ein authentiſcher; die übrigen Ausgleichsvorlagen Ai 


unterſcheiden ſich dadurch vom Bankſtatut, daß dieſelben in voll⸗ 
kommener Textirung dem Hauſe vorgelegt werden, 
Bankſtatut der Bankdirection vorgelegt werden mußte. Zur Vornahme 
einer eventuellen Modification nach dem Bekanntwerden der Wünſche 
der Bankdirection, werden die beiderſeitigen Regierungen ſich in Ein⸗ 
vernehmen ſetzen, behufs weiterer Verhandlung mit der Nationalbank, 


um die Angelegenheit in einer allen Intereſſen entſprechenden Weiſe 


abzuſchließen. Details könne die Regierung der Verſammlung nicht 


während das 


geben, doch ſei fie jederzeit zu vertraulichen Aufſchlüſſen bereit; auch 
ſei die Regierung jedenfalls entſchloſſen, die Conſequenzen der Vorlagen 


zu tragen. 


Bezüglich des Textes der übrigen Vorlagen fei die Regierung defi⸗ 


nitiv gebunden, nur bezüglich des Bankſtatutes würden Verhandlungen 


mit der Nationalbank vorangehen. Anläßlich der Gerüchte von einer 


Auflöſung des Reichsrathes erklärte der Miniſterpräſident, die Regie⸗ Fan 


rung denke nicht im Entfernteſten an die Auflöfung, fie könnte fih in 
der gegenwärtigen ernſten Lage nicht entſchließen, eine ſolche Maß⸗ 
regel der Krone anzuempfehlen. Nachdem der Miniſter des Innern 
dargelegt, warum die Regierung ſich auf die heutige Mittheilung be⸗ 
ſchränken müſſe und erklärte, die Regierung glaube ſchon jetzt zu wiſſen, 


— 


— = 


was durchführbar und was nicht, und nachdem mehrere Redner die 


Errichtung einer dualiſtiſchen Bank perhorrescirt, wiederholte der 
Finanzminiſter ſchließlich die bereits im Abgeordnetenhauſe abgegebene 
Erklärung, daß den Bankverhandlungen mit Ungarn das Princip der 
Noteneinheit zu Grunde liege und betonte, wer dieſes Princip tech⸗ 
niſch, wiſſenſchaftlich und praktiſch durchführen wolle, muͤſſe die aus 
demſelben folgenden nothwendigen Conſequenzen ziehen. 


Verſailles, 27. Nov. Die Deputirtenkammer ſetzte die Beralhung 


des Cultusbudgets fort, berieth den Antrag Dufaures, den Credit für 
die Beſoldung der Pfarrverweſer um 600,000 Francs zu erhöhen. 


Die Budget⸗Commiſſton hatte nur 200,000 Frances bewilligt. Der 


Antrag Victor Lefrancs, 400,000 Francs zu bewilligen, wurde mit 
263 gegen 239 Stimmen abgelehnt. 


der 600,000 Francs aufrecht. Fortſetzung morgen. 


Brüſſel, 27. Novbr. Wie das Journal „Le Nord“ erfährt, hätte 


die Pforte die neue Verfaſſung den Mächten bereits mitgetheilt. Das⸗ 


ſelbe Organ bemerkt bei Beſprechung des Vorſchlages, der Türkei für 
die Ausführung der verheißenen Reformen eine Friſt zu gewähren, 
daß derſelbe unbegreiflich ſei, da Europa gegenwärtig wiſſe, was von 


türkiſchen Reformen zu erwarten ſei. 
Nom, 26. Novbr. 
eines deutſchen Blattes, daß der König über das Ergebniß der Kammer⸗ 


wahlen, insbeſondere aber über die Nichtwahl Visconti⸗Venoſta's ſich 


bedauernd ausgeſprochen habe, für unbegründet. 


Der „Berſagliere“ erklärt die Mittheilung 


Raguſa, 27. Nov. Die Demarcations⸗Commiſſare find mit dem 


Kanonenboot „Move“ heute in Antivari eingetroffen; dieſelben ſetzen 
mit dem türkiſchen Kriegsdampfer „Aſſyr“ die Reiſe nach der Bojana- 
Mändung fort und von dort mit einem Flußdampfer nach Seutari. 


(Aus L. Hirſch' Telegraphen⸗Bureau.) 

Frankfurt, 27. Novbr. Nächſten Donnerſtag gelangten bei dem hieſigen 
Haufe Rothſchild zwölf Millionen Mark 4½ ige Carlsruher, vom Staate 
garantirte Anleihe zu 99%, zur Subscription. 

Petersburg, 27. Nobbr. Die vor 6 Wochen bis zum 1/13. 
December verſchobene Recruten⸗Einberufung wird beſchleunigt und iſt 
bereits der Befehl ſofortiger Stellung abgegangen. Der Moskauer 
und der Kaukaſiſche Militairbezirk find mobilifirt worden. — An der 
Anleihe haben ſich ausländiſche Capitaliſten mit koloſſalen Summen 
betheiligt. — Den Blättern ſind Meldungen über militäriſche Be⸗ 
wegungen verboten worden. 
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Mitglieder umfaßt, | 


geweſen, daß Gruczka auf der Chaufiee | 
einen Baumpfahl aus der Erde riß, und mit demſelben dem Böhm den Kopf 


elegten Ver 


Dufaure erhält die Forderung | 
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N 


A n ee * SER 
1 8 W er. * 1 2 en 


f Pr “ N, 1 
er * 4 ö b 2 


1 2 — . g 7 y 1 1 3 1 
1 Berlin, 27. Nov. Der geſtrige Privatverkehr war bei ſchwacher Haltung 

eſchäftslos, nur Laura bele Lene 2 kp ae, Komoren 

; 110,25, Galigier 


Berliner Börse vom 27. November 1876. 


Fonds- und Geld-Course. .. .  Weöhsel-Course. 
. ‚Gensolidirts ee 10 Fi 1 Amsterdam Pe 922 - 55 Pe bz 
do. de 1876 . 3,60 bz de. o. „ 6 „ 35 bz 
Atasts-Anlehe 4 | 96,75 ba London 1 ZLstr...0.+.]3 M. 2 | 2035 bz 
Btaate-Schuldscheine. . 175 98,25 bz Paris 100 Fre, ......] 8 T.|3 | 8115 bz 
N Präm.-Anlcihe v. 186513',1137.B Petersburg1908R. .....| M. 1 240,50 ba 
N Berliner Stadt-Oblig. 4½ 10150 b2G Warschau 1005R, .....| 8 T. 246.65 bz 
Berliner 4/1000 bs ien 100 Pfl. 8 T. 4½ 16080 ba 
&\Pommersche . .. 3 = 2 N 2 M. 4% 18980 52 
2 do. „>. a z 
30 bo. 0,5 ba Eisenbahn-Stamm-Astien. 
= do. Lndsen.Crd./d1jg| — — Divid. pro! 1874 | 1875121. | 
& jPosensche neue.. 4 | 9330 bzB Aschien - Meatzicht. 1 1 4 1710 bo 
schlesische .. ½ 84.25 G Berg.-Märkische, . 2 4 4 | 77,10 d 
Kur- u. Nenmärk. |4 94.99 br. Berlin-Anhalt ... 8% 18 1 193,25 bz 
£ rg u... 1 1 5 3 * : | 3 4 7 u. 223 
bsensche 2 Berlin-Görlitz . . . 75 bz 
2 Preussischa .. . | 94,60 @ Berin-Hamburg.. 12% 10 4 177 bzB 
3 J Westfal. u. Rhein. J 98 8 Berl. Nordbahn .| 0 — tr. — — 
a Stchsisch e. 1486 8 Borl.-Potsd-Mazdb 1 3 4 17,50 b26 
Schlesische 4 | 95.70 ba Berlin-Stettin ....| 2% | 9 4 118.78 bed 
Badische Präm.-Anl. 4 116,99 6 Bohm. Westbahn. 8 5 5 66,78 0 
Baierische 4% Anleihe, 1119,25 bes TBresiau-Freib.. . . 7 5A 03 ba 
Cöln-Mind.Prämiensch, [314 |107,75 b Cöln-Minden. ,. .. 461014 100,20 ba 
8 do. Lit. B. 5 6 s | 99,20 bz 
- Kurh, 40 Thaler. Loose 250,50 bz Cuxhaven. Eisenb. 6 1 
Badische 35 Fi.-Loose 135,50 ba Dux-Bodenbach.B.|' 0 9 4 | 680 b2& 
„raunschw. Präm.-Anleihe 8250 ba Gal. Carl Ludw.- B. 8% 6 4 29,76 b 
öoldenburger Loose 131,60 8 Halle-Sorau-Gub. 0 9 4 | 6,10 ba 
n e e Hannover-Altend. 9 0 4 10,10 dz 
Onesten . — Fremd. Ekn.— — Kaschaw Oderberg 8 5 | 32’ pee 
Sover. 20,35 50  jeinli.Leip. — 2 „ Kronpr. Rudolfb. 5 5 6 4080 520 
5 Napoleons 1623 |Oest, Bin, 161,50 ba Ludwigsb.-Bexb. 9 9 4 117750 dz 
0 Imperiale 16, bs Russ. Bkn, 246 b Märk.- Posener. 0 o 4 1490 6 
7 Dollars 4,20 6 1 Magdeb. Halberst. 3 6 4 104 bs 
po bedeu- Cerfffente. Ira ne 1 f 10 za 
1 — . 0. it, B. 8,5 2 
1 Kuapp epd. Odl 5 1102,40 bzB Mainz-Ludwigsh, . 6 6 4 .| 96,10 bz 
* Dunkb. Pfd. d. Pr. IP- B. 4½ 99 bag 3 Niederschl, 8.5 | 4 4 4 1 — 
N g 50 d Ob A. C. D. E. P 2,5 
5 — — erw. 4% 83.48 dec NN 12 19% 4% 2360 © 
9 Dertdehe Ep. B. 4d. (601 be Öestert.Fr. StB. 3 J 4400 20.19 50 
* 0. . . Fr. St.-B. 20-19, 
kdb, Cent Bodz Gr. 4% 100 0 0 Oest. Fordwestb. 5, 5 6 190 B 
0 Unkünd. do. (1872) 100.50 bz Oast,Sudb.(Lomb.)| 14 9 |4 |128:27 ba 
i 20, rückzb. a 11015 |104,40 bz Ostpreuss, Südb. © 0 4 .) 19,60 bz@ 
* 5, Je do. [84] 97,90 bu Rechte-0..U-Bahn| 6 5 77 75 ben 
1 22 -Pard. . 2 

Unk. H. d. Fr. Bd Crd.B hm Reichenberg 18 ann 

h 3 . 100 0 80. dt. S. gers En 1 91,10 ba 

Ber), Luth. Nord-G. C. E 5 [101 bzB Rhein Nahe-Bahn 6 0 4 178 be 

ede. Pfandbr..5 f 4 ba@ |Rumän. Eisenbahn] ! 24% | 12 br 

* Pom m. Hyp.-Briefe. . 5 105 6 Schweiz Westbahn 0 „ 4 22 beg 

vn 40. do. II. Em. 3 101 6 Stargard - Posener 4 4 4** 101,25 bz 

* Goth. Präm, Pt. 25 — m Ku —— —— 84. A. 5 10 . 1 . 

wir „ II. Em. 5,25 bz Yarschau-Wion, . 

Hi 40. upkrkalbrm.116 5 lf @ | | 

0 - 40.4% do, do. m. 10 4½ 95 ba — —— —— 
teininzer Prüm.-Pfdb.4 1102,75 8 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actlen, 
iu Osst, Silberplandbr. 5%] — - Berlin-Görlitzer . 4 5 s | 57 bz 

hi 40. Wadde. RT Berliner Nordbahn! 7 8 fr. — 

0 db. d. Oes N erf Breslau- Warschau — — 
5 Boner. Sede 3 Ba 5 5 4 3 Bas 

. 40. 0. Hanndver-Altenb, ‚15 bz 

er: gudd. hod.-Ored-Fidb. 5 102,25 4 Kohlfurt-Falkenb, | 2½ ä 5 3230 etbzG 
Fi do, do. Aktie] 98 © BMärkisch-Posener | © 37 5 64150 B 
10 f Wiener suderpfandbr. s | 3 e ee 3 . K 3a 2. ve 
8 - do, t. C. „20 bz 
1 Ausländische Fonds. Ostpr. Südbahn. 3½% 5 5 1058 br& 
bes Süberrente, . . J 6% 8290 beg Fhomm. 0. U. Behn % 8 5 109 dre 

| A 1,4410) | 52,90 558 REDEN RADN 5 22 

N; (4. 1 1. U u. ol 10 4½% 48,25 baB Rumänier, .. 8 8 855.28 6 
es. N . g n. 48580 Hal Pane . . . * 15 % 2.0 
En Gas- ur l lt bz Weimar- Gera. 8 2% 5 | 18,20 Dr 
. do, 6 ler Präm.-Aul. . 4 90 1b 

95 do. Lott-Anl. 7. 6. | . ba 

. do, Fredi ta. . — 248 ba Bank -Paplers. 

. do. Ger Loose . 2 8 ae 

Russ. Präm.-Anl. . 6415 138 bz Alg. Deut. Hand-.G.] 5 0 
40 do. 186606 136,50 bz Anglo DeutscheBk.| 0 3 4 42 6 
do, Bod-Cred.-Pfdbr. 5 | 7510 ba Berl. Kassen-Ver. 15% 11,7 4 166 8 
dent.-Bod.-Cr.-Pfdb. 6 2750 ba Berl. Handela-Ges.| 7 5 469 8 
* er in. Schatz-Obl.|4 — — do. Prod. -u. Hdls.-B. 10½ 91 4 82,25 @ 
= zn Pfndbr, III. Em./4 | 67.15 6 Braunschw. Bank. 744 | 6% 4 95 ban 
Toa. tarpiandbrid | 69.25 bas Brel. Disc-Bank i |2 |4 | 68,70 ba 
5 die Tickz, p. 188116 1104 @ e e N 7 4 er 
5 18850 100 bo Bresl. Makl. Ver. B. 2 
40: 5% emo... .is 10180 den Bren. Wechsterb.| 344 4% 315 
hi do. 5% he Rente ..ö | = — Coburg. Cred.-Buk.] 4 2:4 4 | 87,20 bz@ 
1025 Branzösische HAUT: | 0950 © Danziger Priv.-Rk.| 6 7 4 lie 5 
1 kat gane, Ge. 6 100% 0 ben arm. Credätbk. 0 4, 14 1100 de 
Tal, Ta 8 5410 bz Darmst. Zettelbk.| 814 | 64 4 | 94 etbr@ 
ö Grazer 100 Thlr. L. 4 | 64, 2 — 
10 Laab dr ine. 8 | 86.50 bz Deutsche Bank 5 3 4 77 526 
6 Tumüniseh re 9 300 0 do. Reichsbank — —, 4½ 50,10 bz 
1 er Mldend.-Auils | 64,25 bz do. Hyp-B. Perun ı 5 — ds 
i De. = 5 Disc.-Comm.-Anth.|12 z 
. Schwedische 10 Thlr-Loose — — ult, 12 7 (4 [108,35-5 bz 
| Finnische 10 Thlr-Looss 37 bag G@enossensch.-Buk|| 6 67% 4 | 87% 
1 Tücken-Loose 25 25 bz do. junge 6 5 4 2 nr 
A ——— — EEE ＋ t 5 U. 0 4 1 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. „ 1 so 
dcr Mit Serie IL 88 bee Hamb. Vereins-B. 1% 3%½% 14 1117,25 6 
dn e eee eee e e |u8 
1 4 Bess Koräbahn. 6 110316 B fimaw-B. Kwilecki| 6% | 6 4 | 62,50 @ 
1 „Berlin-Görlit az. 5 102 & Leipz. Cred.-Anst.| 9% | 7, |4 168 
. RE Ale — Luxemburg. Bank| 9 6% 4 95 
7 do. > Br — — Trier an 5 3 1 —— 5 
Freib. Lit. 9.4% — eininger 0. ' 
ER . — — Moldauer Lds.-Bk.| 23 | 0 . 12 8 
; 40. 40. F. 4½% — — Nordd. Bank. 10 6% 4 112550 B 
g 40. do, 84 Nordd. Grunder.-B. %, |9 4 7 8 
f 4 40. % Oberlausitzer Hk. 0, | 2 4 8 
8 40. do. 3.4% 89.8 Oest, Cred.-Actien 6% 5. 4 2242 
i. d we f d. fee een, e ee 
do. von 187 ’ r. Bod.-Cr.-Act.-B. 
öln-Minden III. Lit. A. 4 -| Y1 B Pr, Cent.-Bod.-Crd. % % 4 16,0 
. 72 en e Lit. B. 4% 100 . Sächs. Bank ... 10% 10% 4 12290 bı@ 
r do. e 1991 1923 Sächs. Ored.-Bauk 5 95 4 ww 
* 0 r Schl. Bank-Verein] 6 5 
a ächiu-düben — 485 100,40 52 Schl. — 5 5 4 89.28 8 
* Haundver-Altenbeken 4½ — Thüringer Bank: .| 6 5 4 | 70,25 b2@ 
r Mürkisch-Posener ..» . 5 Weimar, Bank. 5% o 4 [1 bz 
V. M. Stasteb. J. Be 4 ne Wiener Unionsb. .| 5 2% 4 | 80 B 
A do d II. Ser. 96 6 
8 8 In Liquidation. 
Berliner Bank. ..| 0 —. [fr 88,75 8 
Berl. Bankverein 4% 0 ftr. 83 bro 
Berl. Lombard-B. | 0 — ſtr. 4,50 bz 
Berl. Prod-Makl.-B. 0 — ftr. 87,50 B 
Berl. Wechsler-B.| 0 — fr.“ — — 
Centralb, f. Genos.| 9 — ftr. 195 B 
Deutsche Unionsb,| 3 0. ftr. | 81,75 bz 
Hannov, Disc.-Bk.| 6 Allg ir. 82,25 @ 
0 Hessische Bank. .| 0 — tr. |] 55,50 @ 
do von 1878.4 — — Ostdeutsche Bank] 6 — ftr. 89,50 B@ 
do. von 1874. 4% | 97,50 6 Pr, „Qreäit-Anstalt R — Ir — — 
8 Brieg-Neisse 4 — Pr.-Wechsler-Buk. — kr. — — 
5 OoscfO derb. d d Ver-Bk, Quistorp| 0 | — tr. 26 
0, do. , 5 10280 € - „ 
20 Stargard-Posen 4 | — = _ Industrie-Papiere. 
10. 0. II. Em. 4½ 08,50 8 Berl.Eisenb,-Bd-A.| 7% 0 ftr. 138 b2G 
do, 40. Ill, Em 4% 88.80 0 P. Eisenbahnb.- G. 9 0 4 570 be 
405 do. Ndrschl. Lwgb. 3½ . —— _ do. Reichs-u.Co.-E.| 4 0 4 64.50 bz& 
Mi Datpreuss, Südbahn 6 [101,25 6 Märk. Sch. Masch. G. 0 0 4120 bz 
Sechte-O der- Ufer. B. . 5 — — Nordd, Gummifab.| 5% |s 4526 
Schlesw. Eisenbahn 4% — do. Ae : s 10 5 => 
1 ten om. -G. r. 3. 
Chemnitz Komptau. . 5 85,23 bz we zer A 
1 Dux-Bodenbach. ... 5 | 57,50 6 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 18% 1s |4 1123 ba 
. fl. Emission . 6.43% Schles. Feuervers. 17 20 4 72 5 
Prag. Dux. . . . n ke. 19,76 G er 
1 Sal, Carl-Ludw.-Bahn. 5 19 6 Donnersmarkhütte 4 3 417,80 ban 
* do. do. neues | 7620 B Dortm. Union. 0 9 880 bas 
5 Kaschau-Qderberg 117 * m bz Könier- u.Laurah. 10 3 F »u bi 
* . Nordostbahn,, . . 2 Lauchhammer 
1 Unt. Gb sun 3 440 b  |Harienhütte . . 7 ö 14 68 „ 
* oe 5 a 26 Oschl. Eisenwerke 1 1 4 9 4 
6 . ‚15 ba ütte 7 
FFT 
* mzhrische Grenzbahn s 526 Schl. Zinch.-Aetien 7 6 4 | 78 B 
N Mähr.-Schl, W tr. 16 b2G do. 5 : - * — 

4 . do, fr.“ — — Tarnowitz, Bergb. 2 
Trongr- Rudolf haha 5 60 E Vorwärtshütte fe 2 0 4 12 B 
Ossterr.- Französische 3 312,20 bz 
de do. UI. 3 1997,25 6 Baltischer Lloyd 0 5. 4 40,10 6 

do, südl. Staatsbahn 3 233,26 ba Bresl, Bierbrauer.| 0 0 114 ꝙ—— 
40. neue 3 231,75 bz Bresl. E.-Wagenb.| 6% 6, 4 4825 B 
do. Obligationen'ö | 74,10 bz do, ver, Oeliabr.| 6 U 4144 0 
1 5 88,50 8 near: 8 ent 14 1 4 5 6 
o. II. . 3 | 840 örlitz, Eisenb,-B.| 2 4 64 B 
dos IV. . 6 | 7975 etbzB IHoudm's Wag. Fabr.] 0 9 14 10,75 bas 

nr do, V. . Js | 2650 ba 0. Schl. Eisenb.-B.| 2 0 428.50 0 

BR — Schl. Leinenind, .| 74 [8 4 710 B 

N. Bank Input 4½ y0t. do. Porzellan] 0 9 49,8 B 
h Lombard-Zinsjuse, . Wilhelmshüttema.la 46 4 B 


Wien, 27. Nobbr. 


ie Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn 
betrugen in der Woche vom 15. bis zum 21. 8 230250 bu] 
ben mithin gegen die entſprechende 

nahme von 56,577 l. 


. : l., erga⸗ 
oche des Vorjahres eine Mehr⸗Ein⸗ 


A feſter Haltung um. 


27,50 Br., Franzoſen 420,50—419, Rheiniſche 110, 
79,75—79,50, Rumänier 12 Br., Disconto⸗Commandit 108,25 107,75, Ita⸗ 
liener 69,25, Papierrente 49—48,90, 1860er Looſe 93 93,25, Laurahütte 
72—71,75—72,75—72,50, 5 ln 80,75 bez. u. Br. 

Auch heute blieben die geſchäftlichen Transactionen in ſehr eng bemeſſenen 
Grenzen und iſt hierbei noch beſonders zu bemerken, daß ſelbſt die heut er⸗ 
folgte Prämienerklärung auf den Geſchäftsverkehr keinen belebenden oder 
anregenden Einfluß üben konnte. Die Börſe war überhaupt ſo apathiſch, 
daß elbſt die in einiger Fülle verbreiteten ungünſtigen Nachrichten ſi 
wirkungslos zeigten. Das Ultimogefhäft it als in der Hauptſache beendet 
zu betrachten, denn nur in wenigen vereinzelten Fällen machte die Liquida⸗ 
tion noch Schiebungen 9 Es bedangen Deport ranzoſen Mark 
11,10, Lombarden 1,10, Credit I—1,10, Commandit /,—% %, Reichsbank 
Hy J, Laura , 2, 5% Ruſſen 7 2, Bergiſche % Io bis 7 J, 
Köln⸗ Mindener 4 5, Rheiniſ glatt bis % %, Italiener 0,40 
bis 0,45 , Türken 3, Silber⸗Rente 0,25 bis 0,30 &, Papier⸗Rente 
0,40 pCt. Unter dieſen Umſtänden blieb das Coursniveau frei von allen 
bedeutenderen Veränderungen. Auch die internationalen Speculations⸗ 
papiere fanden wenig Beachtung, vermochten ſich aber auf ihren 5 1 
in guter Feſtigkeit zu behaupten. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen blieben 
meilt unbelebt und änderten daher auch ihre Notirungen nur wenig. 
Galizier zeichneten ſich durch Feſtigkeit aus, da die letztwöchentlichen Ein⸗ 
nahmen wiederum ſehr günſtige Beurtheilung fanden. Die localen Specu⸗ 
lationseffecten betheiligten ſich nur wenig am Verkehr. Dortmunder Union 
feſt. Disconto⸗Commandit 108, ult. 107,75—108. Laurahütte 72,25, ult. 
72,50—72,40. Die auswärtigen Staatsanleihen gingen recht lebhaft bei 
Beſonders zeigten ſich oͤſterreichiſche Renten und 

taliener durch lebhaften Verkehr aus. Türken blieben eher vernachläſſigt. 

Ruſſiſche Werthe befjerten elwas die Notirungen.  Sprocenfige Anleihen per 
ult. 8180,75. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unverändert, 
desgleichen Prioritäten unbelebt. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte 
hatte das Geſchäft ſehr ſtill begonnen, gewann im weiteren Verlaufe 
aber weſentlich an Feſtigkeit. Halberſtädter zogen etwas an. Stet⸗ 
tiner in regem Begehr. Potsdamer und Anhalter billiger erhältlich. 
Aachen⸗Maſtrichter und Weimar⸗Geraer einigermaßen belebt. Berlin⸗Dres⸗ 
den, Oſtpreußiſche Südbahn niedriger aber ebenfalls rege. Bankactien meiſt 
in gedrückter Haltung. Spritbank Wrede fe ge Hübner Hypothekenbank 
82 etwas an. Breslauer Discontobank feit. Bank für Rheinland, Deutsche 
Bank und Deutſche Handelsbauk niedriger, aber in gutem Verkehr. Ant: 
werpener Centralbank und Centralbank für Bauten nachgebend. Börſen⸗ 
handelsverein gedrückt. n Privatbank zu ermäßigter Notiz an⸗ 
geboten. Induſtriepapiere ſebr ſtill. Brauerei Friedrichshain matt. Gen: 
tralſtraße geſucht. Saline Salzungen in guter Frage. Oberſchleſiſch. Eiſen⸗ 
babnbedarf und Norddeutſch. Eiſenbahnbed. jet und fteigend. Centrum zu 
etwas een Courſe rege, Gelſenkirchen durch unlimitirte Verkaufsaufträge 
gedrückt, ſchließlich ab er here begehrt. Maſſener nachgebend. 

Um 2% Uhr: Geſchäftslos. Credit 224,00, Lombarden 128, Franzoſen 419, 
50, Reichsbank 150,10, Disconto⸗Commandit 108,—, Dortmunder Union 
8,40, Laurahütte 72,50, Köln⸗Mindener 100,25, Rheiniſche 110,25, Bergiſche 
77,25, Rumänen 12,00, Türken 9,00. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 27. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner 5 204, 22. Pariſer Wechſel 81, 22. iener 
Wechſel 161, 05. Böhmiſche Weſtbahn 133%. Eliſabethbahn 110%. Galizier 
159%. Franzoſen “) 209. Lombarden“) 63½. Nordweſtbahn 95%. Silber: 
rente 53. Papierrente 49. Ruſſiſche Bodencredit 76, —. Ruſſen 1872 
82%. Amerikaner 1885 100 4. 1860er Looſe 937. 1864er Looſe 250, 00. 
Grevitactien*) 110%. Oeſterreichiſche Nationalbank 663, 00. Darmſt. Banl 


1006. Berliner Bankverein 82%. Frankf. Wechslerbank 79%. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bauk —. Meininger Bank 67%. Heſſiſche Ludwigsbahn 96%. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 131, 00. do. Schatzanweiſungen 


alte 78%. do. Schatanweiſungen neue 7675. do. Oſtbabn⸗Obligationen 1. 
54%. Cenirgl⸗Paciſic 97, Reichsbant 150. Silbercoupons —. 

geblos. Speculation ſehr reſervirt. 

Nach Schluß der Borſe: Grebitactien 110%, Franzoſen 203%, Lombar⸗ 
den —, 1860er Looſe —, Galizier —. Silberrente —. 

®) per medio reſp. ver ultınio. | > 

Hamburg, 27. Nopbr., Nachmittags. 0 e.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 114% Süberrente 52%, Crevitactien 110%, 1860er Looſe 
93, Franzoſen 522, l 
Laurahütte 72%, Commerzbank A%, Norddeutſche 124%, Anglo⸗deulſche 42%. 
Internationale Bank 83%, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 
859 renal do. 110%, Bergiſch⸗Märk. do. 77, Disconto 5% pCt 

ehr ſtill. 

Hamburg, 27. Nopbr., Nchm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 
auf Termine feſt. Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen pr. 
Nopember⸗December 211 Br., 210 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 223 Br., 
222 Gd. Roggen pr. November⸗Decbr. 164 Dr., 163 Gd., pr. April: 

kai pr. 1000 Kilo 170 Br. 169 Gd. — Hafer ruhig. — Gerſte matt. — 
Rüböl feſter, loco 76, pr. Mai pr. 200 Pfd. 76. — Spiritus höher, pr. 
November 46, pr. December⸗Januar 46, pr. April⸗Mai 46, pr. Mai⸗ 
Juni pr. 100 Liter 100% 46. Kaffee ſehr angenehm und ſteigend, Umſaßz 
6000 Sack. Petroleum behauptet. Standard white loco 23, 25 Br., 23, 00 
s pr. Novbr. 23, 00 Gd., pr. November⸗December 23,00 Gd. — Wetter: 
egen. 

Liverpool, 27. Novbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Stramm. Tagesimport 16,000 Ballen, 
davon 13,000 Ballen amerikaniſche, 3000 Ballen egyptiſche. 

Liverpool, 27. Novor., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 25,000 Ballen, davon für Speculation und Export 7000 Ballen. 
Steigend. Amerikaner aus irgend einem Hafen alte Ernte November⸗Liefe⸗ 
rung 6%, Jannar⸗Februar⸗Lieferung 6½, Februar⸗Marz⸗Lieferung 67%, 
Marz⸗April⸗Lieferung . D. ’ „ 

Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, middl. 
1975 Dhollerah 4%, good middl. Dhouerah 4%, middl. Dhollerah 4, fair 
engal 4%, good fair Broach —, new fair Domra 4½, good fair Oomra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, fair Egyptian 6%. 

Newyork, 27. Novbr., Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Gold⸗Agu 
9 . Wechſel auf London 4, 82. ½ Bonds de 1885 109%, dito 5% 
fundirte Anleihe 112%. e Bonds de 1887 115%. Erie⸗Bahn 9%. Baum⸗ 
wolle in Newpork, neue Ernte, 12%. do. in New⸗Orleans, neue Ernte, 
11%. Raff. Petroleum in Newyork 2676. Raff. Petroleum in Philadelphia 
26. Mehl 5, 40. Mais (old mixed) 61. Rother Frühjahrsweizen 4, 35. 
Caffee Rio 17%. Havanna ⸗Zucker 9%. Getreidefracht 6. Schmalz (Marke 
Wilcox) 11. Sped Ten clear) I%. k ; 

Antwerpen, 27. Nov., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen feſt. Roggen behauptet. Hafer ſtetig. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 27. Noppr., Nachmutags. [Petroleummarti.] (Schtuß 
bericht.) 4 —— Type weiß, loco 60 bez. u. Br., pr. Novbr. 59% bez., 
— Br., —— et 58 bez., 58% Br., pr. Januar 55 Br., per Januar: 
März —. Ruhig. ö 

Bremen, 25 Novbr., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) 
Sehr feſt. Standard white loco 23, 15, pr. December 23, 15, pr. Januar 
22, 50, pr. Februat⸗März⸗April 21, 00. 


Berlin, 27. November. [Producten Bericht.] Bei beſchränktem 
Verkehr auf Termine haben die Preiſe für Roggen den am Sonnabend er: 


langten Fortſchritt gut zu behaupten vermocht, was ſchon eine feſte Haltung 


bekundet, denn neben jtarten Zufuhradviſen ſind auch die ſchlecht aufgenom⸗ 
menen Kündigungen dem Auſſchwunge hinderlich. Loco ging der Handel 
leidlich gut heute. — Roggenmehl feſter. — Weizen ziemlich feſt. Preiſe 
neigten zur Steigerung, es iſt aber wenig umgegangen. — Hafer loco bei 
ſehr reichlicher Zufuhr flau, Termine ſtill und matt. — Rüböl in recht feſter 
Haltung. Käufer mußten fi etwas erhöhten Preisforderungen fügen. — 
Petroleum beſonders auf nahe Lieferung begehrt und abermals beſſer be⸗ 
ahlt. — Spiritus ziemlich animirt. Nachdem ſich die rege Kaufluſt zu ent⸗ 
ſchieden höheren Preiſen befriedigt hatte, ſchloß der Markt etwas ruhiger. 

Weizen loco 190—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelber märkiſcher — M. ab Bahn ba per April⸗Mai 222—223 Mark 
bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per November — Mark bezahlt, per No⸗ 
vember⸗December 216 Mark bezahlt. Gekündigt — Centner. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Roggen loco 157— 190 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat 
efordert, ruſſiſcher 158—162. Mark ab Kahn dez. neuer ruſſiſcher 160 
Bis 169 Mark bez neuer polniſcher 169—172 Mark bezahlt, inlän⸗ 
diſcher 177190 Mark ab Bahn bezahlt, per Frühjahr 1667 4% 
Mark bez., per Mai⸗Juni 168 Mark bez., per Nobember-December 160% 
bis 161—161% Mark Yin per December⸗Januar 16114 —162 - 

* 


ch] M. bez. 1 ver Dec.⸗ 


mbarden 159, Ital. Rente 69%, Vereinsbank 117%, feſſ 


r R 
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ROTEN EN 


Qualität gefordert — Hafer loco 135175 N. pro 1000 Kilo nach Qua⸗ 
litat 929 „ oft: und weſtpreußiſcher 145—166 Mark bez., ruſſiſcher 135 
bis 155 M. bez. pommerſcher 166—170 M. bez, ſchleſiſcher 156—164 M. 
bez., galiziſcher 135—155 M. bez., böbmiſcher 163—170 M. bez., ungariſcher 
141152 M. bez., defecter ungariſcher — Mark ab Bahn bez., ver Früb⸗ 
jahr 163% —164 Mark bez., per ber⸗November — Mark bez., per 
Nobember-December 152—153 M. bez., per December⸗Januar — Mark bez. 
Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 155 N. oggenmehl pro 100 
Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl, Sack per April⸗Mai 23,35.—45 Mark bez., per 
Mai⸗Juni — M. bez., per Nov. 23,15 —20 M. bez., per Nov.⸗Dec. 23,15— 20 

Jun. 23,15—20 M. bez., per Jan.⸗Febr. 23,25—30 M. 
bez., per Februar⸗März 23,30 M. bez., ver März⸗April 23,30—30 M. bez. 
Gekündigt 1000 Centner. Kündigungspreis 23,20 Mark. — Rüböl pro 100 
Kilo loco ohne Faß 74 Mark bez., mit Faß — M. bez., per April⸗Mai 
75,8—9—77 Mark bez., per Mai⸗Juni — Ma bez., per November 
74,3—4 Mark bez., per November⸗December 74,3—4 M. bez., per December⸗ 
e — Mark bez., ver Januar⸗Februar — M. bez. Gekündigt 600 Etr. 

ündigungspreis 74,3 M. 


# Breslau, 28. Nov., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war für Getreide wenig verändert bei etwas ſtärkerem Angebot, und 


Preiſe gut behauptet. 

Weizen, höhere Sorberungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 17,20 bis 19,20—21,60 Mark, gelber 17,20—18,80 bis 
20,60 Mark, feinſte Sorte Über Notiz bezahlt. 

Roggen in feinen „Qualitäten mehr beachtet, per 100 Kilogr. neuer 
16,50 bis 18,20 bis 18,50 Mark, feinfte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. neue 14,00 bis 14,50 Mark, 
weiße 15,20— 15,80 Mark. 
ni 3 Kaufluſt, per 100 Kilogr. neuer 13,90 — 15,00 bis 

„ Ark. A 

Mais mehr beachtet, per 100 Kilogr. 11,50 — 12,50 — 13,70 Mark. 

Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 16,00—17,00 bis 18,50 Mark. 

Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00 — 18,00 Mart. 

Lupinen mehr offerirt, ver 100 Kilogr. gelbe 9,50 —10,50—11,20 Mark, 
blaue 9,30 —10,40—11,00 Mark. f 

Wicken ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark. 

Se ſchwach zugeführt. 

Schlaglein in matter Haltung. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 26 50 25 — 22 50 
Winterraps 32 25 30 25 25 2⁵ 
Winterrübſen 31 — 29 U 28 3 
Sommerrübſen 29 25 27,28 20 25 
»Lendotternr 2 76 25 50 22 


Thymotbee matter, per 50 Kilogr. 23—27 30 Mark. . 

Mehl ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 33 bis 
34 Mark, neu 30—31 Mark, Roggen fein 88—29 2 75 Haus backen 
ee Roggen⸗Futtermehl 10,00 — 11,00 Mart, Weſzenkleie 7,75 bis 
’ * 1 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Nod. 27. 28. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Lu wärme + 2,9 u 5 5 Pr 197 
Luftdruck bei oo). 330% 06 329". 06 828(%50 
5 0 28 r ne rt 
Dunitfättigung » - - - 3 pCt. 58 pCt. 2 8 
ae S 1 | S. 2 | SW. 1 
Wetter ziemlich heiter. trübe. wolkig. 


CEC ²˙ AAA f 22 Reset zues Eh et; SE 
Breslau, 28. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 92 Cm. U.⸗P. — M. 20 Em. 
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N untonienhütte, 25. Nopbr. [Vortrag.] An den Abenden des 
23. und 24. d. M. bielt Herr Prof. Dr. Grundmann aus Tarnowitz im 
hieſigen Bildungsverein einen populären 1 ſtündigen Vortrag über „Luft 
und Leben“. Im erſten Theil feiner Rede verbreitete ſich der Herr Pro⸗ 
eſſor über die atmoſphäriſche Luft und deren Beſtandtheile, die er ber⸗ 
mittelſt phyſikaliſcher Juſtrumente chemiſch verband und zerſetzte und deren 
Wirkungen auf verſchiedene Stoffe ſowohl als auch namentlich auf den 
menſchlichen Organismus in höchſt intereſſanter Weiſe erläuternd vorführte. 
Am zweiten Abend belehrte Redner die Verſammlung zunäachſt über den 
Athmungs⸗ und Verdauungsproceß, ſprach alsdann über die gefährlichen 
Wirkungen des Kohlenoxydgaſes und der Koblenſäure. Erſtere Luftart, die 
ſich in Folge des langſamen Verbrennungsproceſſes der Steinkohlen ent⸗ 
wickele, worin, wie Herr G. des Weiteren ausführte, ein ſehr gefährliches 
Gift, welches beim Einathmen die Membranen im menſchlichen Körper 
durchdringe, den ganzen Sauerſtoff im Blute auſſauge und auf dieſe Weiſe 
das Lebenselement raube, was unabweislich den Tod im Gefolge haben 
müfle- Ob dieſes gefährliche Gas in das Zimmer dringe, Künne man ſich 
durch einen brennenden Fidibus, den man an die Ritzen des Ofens bält, ſich 
enau überzeugen. Schlägt nämlich die Flamme in die Ofenſpalte, jo iſt 
Alles in Ordnüng, wird jedoch die Flamme in das Zimmer fabric ſo iſt 
es ſehr bedenklich. Die Koblenſäure, ebenfalls ein böchſt gefährliches Gas, 
welches Menſchen und Thiere ausatbmen, und welches nach Rettenkofer in 
einer gefunden Luft % pro Mille enthalten dürfe, entwickele ſich namentlich 
in Schlafzimmern, Gaſthäuſern und Schulen in boͤchſt bel cher Weiſe. 
Hier könne nur durch eine geeignete Ventilation Neat lie el be egnet wer⸗ 
den. Schließlich bemerkte noch Redner, daß die gefahr ichſten Feinde der 
Menſchbeit jedoch die „Bacterien“, linienfömige mikreſtopiſche Infuforien, feien, 
die ſich bei der Fäulniß vegetabiliſcher und ani iſcher Substanzen milliarden⸗ 
weiſe durch den Gährungsproceß entwickeln und b Infection jene furcht⸗ 
baren Krankheiten der Menſchen, als: Typhus beer, Cbolera u. |. w. 
erzeugen. Als beſtes Desinfectionsmittel empfad edner die Karbolſäure, 
welche aus Steinkohlentheer gewonnen 5 te Nahrungsmittel werden 
vor den Bacterien durch Trocknen, Einmacpen und Einpökeln Pena 
Nachdem Herr Grundmann feinen jo intereſſauten als lehrreichen Vortrag 
eſchloſſen batte, wurde ihm der Dank, ar erſammlung durch Herrn Dr. 

anjura zu Theil. Der Letztere machte bei dieſer Gelegenheit die ſehr er⸗ 
freuliche Mittheilung, daß Herr Profeſſor Grundmann die Güte haben 
werde, im Laufe des Januars 


k. J. einen zweiten Vortrag im hieſigen 

Bildungsverein zu halten. | 
Lan nn nn m ET ET nn — — a — 
[Vom Maler Barrett) erzählt man ſich eine komiſche Anekdote. Er 
ell Katzen, eine Se und eine kleine, für die er am Fußende der 
Thür zwei Oeffnungen angebracht batte. Von einem Freunde über den 
Zweck dieſer Oeffnungen befragt, erklärte Barrett, ſie dienten zum Ein⸗ und 
Ausgange ſeiner Kaßen. — Aber⸗ „meinte der Freund, „würde da nicht 
N genügt haben?“ — „Sie Schlaukopf“, erwiderte der Maler 
mit überlegenem Lächeln, „wie würde die große Kaze durch das kleine Loch 
gelangen? — „Nun“, meinte der Freund. „könnte die kleine Katze nicht 


; durch das große ch nehmen?“ — „Wahrhaftig!“ rief der 
— 7 arrett, „gewiß kann fie das, aber daran habe ich niemals gedacht. 


Visitenkarten, 
100 Stud für 15 Sgr. bis 20 Sgr. 
N. Raschkow jr. 


Metall- Flaſchenkapfeln 


für Weinhändler, een ꝛc. 


Garnirte Hüte, 
Garnirte Kopftücher, 
Wollene Taillentücher 


in geſchmackvollſten Arrange⸗ 
ments, größtes Sortiment, 
empfiehlt billigſt 6593] 


Wilhelm Prager. 


offeritt in allen Farben 

zu Fabrikpreiſen [7222] 

S. Hammer, Korkenfabrik, 
Specialität für Brauerei» Artikel, 

Lager von Verkorkmaſchinen 
neueſten Syſtems, 7 
. Claaſſenſraße Rr is. Steppdecken, Steppröckt 
ls geübte 5 empfiehlt | werden ſauber u. ſchnell Jam bei 
ſich den N errſchaften ins] Wittwe Blankenfeld, Neumarkt 8, 
Haus Ida Drücke, Stockgaſſe 28 II.] Vorderhaus 4 Treppen. 


M. bez., 
er Januar⸗Jebruar 1644 —165%,—165 Mark bez. Gekündigt 39,0% Berantwortlier Hebacteur: Dr. Stein. 
8 Kündigungspreis 161% N. — Gerite loco. 135 bis 180 M. nach! Dru don Graß, Barth u. Comp. (W. Frievrich) in Breslau 


1 


